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Die Sch lach t  in der  l ü t t e
K r i e g s b e r i c h t e r  K ©.  S t o l z e n b e r g

(P K .)  Die  sowjetische F ü h r u n g  glaubte , die 
Inanspruchnahme starker deutscher Krä f te  durch 
unsere Slldoffensive gegen S ta l i n g r a d  in  a n ­
deren Abschnitten nutzen zu können. A nfäng ­
lich a ls  Stotz in  die Flanke unserer südlichen 
Heeresgruppe gedacht, Haben die wütenden A n ­
griffe bei Woronesch und Rfchew da nn  zwei­
fellos zuzügliche B edeutung erhalten.  Die  
Versammlung von v ie r  b is  sechs Armeen, vor 
allem mechanisierten Truppen  von bemerkens­
werte r  technischer Leistungsfähigkeit , und ihr 
massives Loshäm m ern  auf  die deutschen S t e l ­
lungen.  gerade im R au m e  von Rschew, zielt, 
wie w ir  erkannten,  letztlich auf  einen Durch­
bruch durch die gesamte M i t t e  und dam it  Ge­
w innung  einer kriegswendenden In i t i a t i v e .

Der  Auftakt dieser B em ühung  fiel m it  dem 
Besuch des britischen M inis terpräsidenten und 
Höchstkommandierenden im Krem l zusammen, 
und der Gedanke, datz w ir  bei Rschew der A u s ­
wirkung einer gemeinsam geplanten  britisch- 
sowjetischen Aktion gegenüberstellen, ist nicht 
von der Hand zu weisen. Tatsächlich steigerte 
sich die Gewaltsamkeit der sowjetischen E i n ­
bruchsversuche an  der oberen W olga  im selben 
Augenblick, a l s  die B r i t e n  sich bemühten, die 
K a na l f ron t  in Bew egung  zu bringen.  Dieppe 
und Rschew! W ährend  der E n g län d e r  seinen 
Angri ff schnellstens wieder  aufgab, liefen die 
S o w je t s  trotz starken Aderlasses seit sechs W o­
chen im m er wieder  gegen die deutsche F ro n t  an. 
Die entschiedene Zurückweisung dieser Angriffe, 
das  opfermutige E r t ra g e n  schweren T rom m el­
feuers  durch die hier ha ltenden Kräfte  des 
Heeres haben dre ierlei Hoffnungen des Eeg- 
nors zuschanden gemacht.

Erstens sah er sich in  der E r w ar tu n g  ge­
täuscht, an  e iner  Nebenfront ungestört Gelände- 
gew inne  zu erzielen. Zw ei tens  mutzte er die 
Hoffnung aufgeben, durch wütende Einbrüche 
in  die Flanke unserer am Don und K u b a n  vor­
stürmenden Arm een deren Eiegesaussichten zu 
erschüttern. D r i t t e n s  w ird  M oskau  sich den G e­
danken a u s  dem Kopf schlagen müssen* mit  
einem Großunternehm en in  Zusammenarbei t  
m it  dem gleichzeitige Offensive im  Westen ver­
sprechenden Bundesgenossen die W ende des 
sowjetischen Niederganges  herbeizuführen.  D as  
Endspiel dieser strategischen Entwicklung, n ä m ­
lich die Anlage  einer weit  gespannten Zange, 
ist beiderseits mißlungen.

E s  ist da s  Bestreben der Bolschewisten, über 
die Rschew in  vielen W indungen  durchströ­
mende W o lg a  zu gelangen und die beacht­
lichen Wasserarme der Ossuga und Wasusa end­
gül t ig  ihres  C harak ters  zu entkleiden a l s  n a ­
türliche Sicherung dieses von zwei E isenbahn­
lin ien und der S t r aß e  nach M oskau  durchzoge­
nen R au m es .  Die  hier b is  über die O berläufe  
des mächtigen Wolgaflusses und des riesenbrei­
ten Dnjeprs tromes h in a u s  m it  den S tä d te n  
Smolensk, W ja sm a ,  Rschew, W itebsk  (und Ka- 
luga) von u n s  besetzte Bastion w ird  von den 
Sow je ts  zweifel los a l s  ein au f  sie gezücktes 
Schwert angesehen.

S o  ist es nicht verwunderl ich,  datz sie die 
Versuche, sich im  W in te r  von dem Druck auf  
ihre  Haupts tadt zu entledigen,  in  hochsommer­
licher Hitze aufs  neue aufnahmen.  Die F r o n t  vor 
M oskau  meist Einbuchtungen und Säcke auf  m it  
Verzahnungen  der beiderseitigen S te llungen,  
wie sie sich a l s  E rgebn is  der Win terkämpfe  
ausbi ldeten .  Unser Einbruchsgebie t vor M o s ­
kau in  i rgendeiner  Fo rm ,  fei es durch V e r ­
engung, Z e r te i lung  oder Abschnürung und  Kef- 
selung, unwirksam zu machen, mutz ständig a ls  
Lei tgedanke M oskaus  beachtet werden. Augen­
scheinlich g ib t m an sich dort  der E inb i ldung  
hin , datz m an  die deutschen Lin ien  allmählich
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Durchbruch Im Kaukasus
W eiterer B od en gew in n  im S tadtzentrum  von  S ta lingrad

Die Überwindung hartnäckigen feindlichen 
Widers tandes  am  Zeref  hat zu neuen Erfolgen 
unserer T ruppen  geführt. 6 0  meldete der B e ­
richt des Oberkommandos der Wehrmacht am
21. ds. die E roberung  der wichtigen S täd te  
T  e r e f und W l a d i m i r o w f k i j  und am 2 2 . 
den Durchbruch durch ein tiefgegliedertes und 
stark ve rm in tes  Ste llungssystem,  wobei die 
S t a d t  D e i s k 0 j e im  S t u r m  genommen 
wurde.

Nordwestlich von Noworossijsk versuchte der 
Fe ind  in  der Nacht zum 21. ds. m it  Schnell­
booten und Unterfeebootjügern  zu landen. 
Fahrzeuge der deutschen K rie gsm ar ine  wiesen 
diesen Versuch ab. Die  Luftwaffe  bombard ie rte  
feindliche S te l lungen  um Eelendschik sowie 
Schisfsziele im  Hafen von Tuapse.

Am 23. ds. meldete das  Oberkommando der 
Wehrmacht a u s  dem F ü h re r -H au p tq u ar t ie r :

I m  K a u k a s u s g e b i e t  wurden unsere 
Angriffe  unter  Abwehr starker feindlicher Ge­
genwehr fortgesetzt. V or  einem Kaukasushafen 
wurden ein Schwimmdock und ein Frachtschiff 
m i t t l e re r  Größe durch Bombentreffer  beschädigt.

Die  Kämpfe in und um  S  t a l i n g r a d 
gehen in  unverm inder te r  H ärte  weiter. I M

Zen trum  der S t a d t  wurde trotz hartnäckiger 
Gegenwehr weiter Boden gewonnen. Feindliche 
Gegenangri ffe  scheiterten.

Nordwestlich W  0 r 0 n e s ch ve rlor der Fe ind  
in  harten  Abwehrkämpfen 25 Panzerkam pf­
wagen.

I m  m it t leren  und nördlichen Frontabschni tt 
wurden eigene örtliche A n gr i f fsun te rnehm un­
gen erfolgreich weitergeführ t.  S ta rke  K a m pf­
fliegerkräfte griffen bei T a g  und Nacht Nach­
schublager und E isenbahnverbindungen der 
S o w je ts  im R a u m  um  R s c h e w  m it  vernich­
tender W irkung an.

An der Küste der Fischerhalbinsel bom bar­
dierten Sturzkampffl ieger einen wichtigen sowje­
tischen Stützpunkt. I n  Luftkämpfen schossen 
deutsche und finnische J ä g e r  im  hohen Norden 
ohne eigene Verluste 19 feindliche Flugzeuge ab.

An der Kanalkllste w urden bei E in f lügen  
schwacher britischer Krä f te  vier feindliche F lu g ­
zeuge abgeschossen.

I n  S üde ng land  belegten leichte deutsche 
Kampfflugzeuge am  Tage  kriegswichtige Ziele  
m it  Bomben schweren Kalibers .

Bei Dover wurden drei Sperrba l lone  a b ­
geschossen.

G r o s s e n  mit Kriegsmaterial 
für die Sowjets im Eismeer vernichtet

D eu tsch e  K am p ffliegerverb än d e und U n te r se e b o o te  v ersen k ten  
3 8  H a n d e lssc h iffe  m it zu sam m en  2 7 0 .0 0 0  BRT.

Nach der völligen Vernichtung eines Erotz- 
geleitzuges im  Nordmeer in  der Z e i t  vom 2. 
b is  zum 7. J u l i  1942 wurde am 13. September 
von britischer Se i te  ein e rneute r Versuch u n te r ­
nommen, ein von starken F lo t tene inhe i ten  ge­
sichertes Erotzgeleit durch das  Nordmeer in 
einen sowjetischen Hafen zu führen . Die  sehr 
schlechten W ette rbed ingungen  und die einen 
weit  nördlichen K u rs  e r laubende Eisgrenze be­
günstigten dieses Vorhaben.

W ie  das  Oberkommando der Wehrmacht am 
20. ds. in  einer Sonderm eldung  a u s  dem F ü h ­
re r -H aup tqua r t i e r  bekanntgab, griffen deutsche 
Kampffli egerverbände und Unterseeboote an 
und zerschlugen auch diesen a u s  rund  45 H a n ­

delsschiffen bestehenden Eele itzug in ta g e lan ­
gen aufopfe rungsvollen Kämpfen.

Unte r schweren Kampsbedingungen,  auf 
weite E n t fe rnungen  bei schlechtem W et te r  und 
starker feindlicher Flak- und J ag d a b w e h r  ver­
senkten unsere Kampffli eger  a u s  diesem E e le i t ­
zug insgesamt 25 Handelsschiffe m it  zusammen
177.000 B R T .  Acht weitere  D am pfer  wurden 
so schwer beschädigt, datz sie a l s  verloren  a n ­
zusehen sind. Außerdem vernichtete die L u f t ­
waffe von den Sicherungsfahrzeugen einen Z e r ­
störer sowie zwei Bewacher und w a r f  einen 
zweiten Zers törer in  B rand .

Unsere Unterseeboote schossen in  ha r te r  Ver-  
solgungsjagd fünf  Handelsschiffe m i t  zusammen

29.000 B R T .  a u s  dem Geleitzug h e raus  und 
erziel ten auf  zwei britischen Zers törern T o r ­
pedotreffer, deren U ntergang bei der herrschen­
den W et te r lage  nicht beobachtet werden konnte.

D a m i t  e r l i t t  der Fe ind  eine seiner schwer­
sten Niederlagen in  Eeleitzugskämpfen.  E r  
verlo r  innerha lb  von sechs Tagen  38 m it  
K r ieg s m ate r ia l  a ller A rt  beladene H ande ls ­
schiffe, d a run te r  auch Tanker,  mit  zusammen
270.000 B R T .  Dazu kommt der Verlust  von 
sechs Kriegsfahrzeugen. N u r  Reste des Gelei t- 
zuges, zum T e i l  erheblich beschädigte Schiffe, 
konnten entkommen.

Z u  der Zerschlagung eines großen britisch­
amerikanischen Geleit,zuges in den E ism ee r ­
gewässern teilte da s  Oberkommando der W ehr­
macht noch folgende Einzelheiten mit :

Der im nördlichen E ism eer  in  e inem sechs 
Tage  währenden ununterbrochenen Angrif f 
durch deutsche Kampfflugzeuge  und Untersee­
boote aufgeriebene feindliche Eele itzug w a r  der 
größte, der b isher  einen Durchbruch zu den bol­
schewistischen Häfen versuchte. Der  nach langen 
V orbere i tungen  und un te r  dem Schutz beson­
ders  starker Kriegsschiffseinheiten u n te rnom ­
mene Versuch scheiterte auch d iesm al  an der 
Wachsamkeit und .Schlagkraft  der im  hohen 
Norden eingesetzten deutschen Fl iegerverbände  
und der Angriffsfreudigkeit der Unterseeboote. 
Trotz der vorgeschrittenen Jah re s z e i t  und der 
dam it  verbundenen ungünstigen W i t te ru n g s ­
verhältnisse wurde der nach Osten laufende E e ­
leitzug durch die gemeinsamen hartnäckig durch­
geführten A ngrif fsopera t ionen der Kam pff lug­
zeuge und Unterseeboote zersprengt und eine 
große Z ah l  vollbeladener Frachtschiffe vernichtet.

Der  Eele itzug fuhr auch d iesm al  wieder  h a r t  
an der Packeisgrenze südlich Spitzbergen en t­
lang. W ei t  auseinanoergezogen waren  die 
feindlichen Sicherungsstreitkräfte  um den g a n ­
zen Eele itzug  herum verteil t,  da m it  die zu er­
wartenden deutschen Angrif fe  rechtzeitig erkannt 
und vom Kern  des Eele itzuges fe rngehalten 
werden konnten. Trotz der starken Sicherung 
durchbrachen die deutschen Kampffli eger  in  den 
Tagen  vom 13. b is  18. Sep tem ber im m er w ie­
der den Abwehrring.

E in e r  der erfolgreichsten Tage  dieser Ee le it -  
zugsschlacht w a r  der 13. September.  Trotz stark 
auskommender Nebelbänke blieben die K am pf­
fl iegerverbände den ganzen T ag  über  am Feind 
und versenkten vom M orgengrauen  b is  in  die 
späten Abendstunden neun Handelsschiffe m it  
zusammen 61.000 B R T .  Vergeblich bilde ten die 
begleitenden feindlichen Kriegsschiffe, in  Zick­
zackkursen fahrend,  einen mehrfachen R in g  um 
die schwer bedrohten Frachter. Auch der E i n ­
satz feindlicher Jagdf lugzeuge konnte die deut­
schen Kampfflugzeuge nicht von ihren Zielen 
abbringen.  Zwei britische Flugzeuge stürzten, 
vom Abwehrfeuer der deutschen Kampfflugzeuge 
schwer getroffen, brennend in s  Meer.

Auch in  den folgenden Tagen  wurden die 
Angrif fe  trotz der sich stetig verschlechternden 
W et te r lage  erfolgreich fortgesetzt. Schon zu die-

durch ba ta i l lons-  und kompagnieweise Angriffe 
(e ine t an  dieser Ste lle  qu a l i ta t iv  merkbar nach­
lassenden Sow je t in fan te r ie )  zusammen m it  V or­
brüchen immer neu herangeholte r P a n z e r  und 
vor allem durch wilden Ansatz massierter und 
großkalibr iger Arti l le r ie  zum Abbröckeln b r in ­
gen würde. Auch kurzfristige Schlachtflieger- 
einfätze der S o w je t s  änder ten  nichts. E s  heißt 
dies zweifellos, die Abwehrfähigkeit von S o l ­
daten unterschätzen, die fast ohne A usnahm e 
da s  rote  B a n d  der B ew ährung  in  e inem h a r ­
ten W in te r  t ragen  und sich auf  den besonderen 
Ernst  der hier auferlegten Aufgabe  eingestellt 
haben.

Die  deutschen amtlichen Veröffentlichungen, 
besonders Ende August, ließen keinen Zweifel 
darüber ,  daß unsere F ü h ru n g  die von den 
S o w je t s  angestrebte V er lagerung  des Schwer­
gewichtes auf  die M it te  schon w ährend  unseres 
Vormarsches zwischen Schwarzmeer und Kaspi- 
fee in  Rechnung stellte. Und die Weltöffentlich­
keit verfolgte mit  steigendem Interesse , wie sich 
zu den schwerwiegenden deutschen Angri ffs- 
erfolgen a u s  der Ukraine h e raus  ein ebenso 
bedeutungsvoller Abwehrer fo lg  vor M oskau  ge­
sellte. Dieser sich abzeichnende Abwehrsieg ist 
nicht ohne die schwere H ärte  erkauft worden, 
welche Materialschlachten von W eltk riegsformat 
zu fordern pflegen. Auf infanteristische Angriffe 
in früher erlebtem M aße  wurde augenscheinlich 
von seiten des Gegners  verzichtet und auch kein 
Versuch un ternommen,  die deutsche Lus tüber­
legenheit anzutasten. Doch die unermüdlich be­
schäftigte Art i l ler ie  und die oft noch vor abge­
schlossener I n n e n a u s s t a t t u n g  eingesetzten Reser­
ven an  P an ze r tä m p fw ag en  zwingen den V e r ­
teidiger im m er wieder zu äußerstem Einsatz.

Der  Möglichkeit, unsere schwere Art il le r ie  
der Lüf te  gegenüber den dicken Rohren  der

S o w je t s  einzusetzen und so die Vorbere i tung 
östlicher Einbrüche zum T e i l  aufzuheben, wurde  
entsprochen. I m m e r  kleiner wurden die P a u ­
sen, zwischen denen unsere Stu rzkampfbomber 
Last auf  Last über die eben abgesichelten S to p ­
pelfelder an Wasusa und Ossuga und über die 
W olga  trugen.  Nun ,  da sich der Herbst ankün­
digt  und die lehmbespritzten In fan te r i s ten  näch­
tens  auf  dem ungedroschenen S t r o h  in  ihren 
Bunkerlöchern eng zusammenrücken, heißt es 
endgültig, die Vorbedingungen sichern fü r  er­
folgreiches Überstehen des W in te rs .

Überblickt m a n  den Abschnitt im gesamten, 
so ergibt sich, daß trotz der sowjetischen Taktik, 
hier ein Dorf  und dort  e ines a u s  der F r o n t  
herauszubohren,  der Fe ind  grundsätzlich in  
Schach gehal ten wurde. E s  bebt die Erde u n ­
ter dem schweren Art il ler iefeuer,  das  ständig 
die deutschen S te l lungen  abtastet. Die  Luf t zi t­
te r t  un te r  dem stoßweisen Rollen a u s  den 
Schlünden der B at te r ien .  Berge von grauem 
S ta u b  und schwarzem Q u a lm  erheben sich da, 
wo deutsche Schlachtslieger in die Berei ts te llun­
gen von So w je t in fan te r ie  und Sowje tpanzern ,  
wo sie in  sofort schweigende B a t te r i en  h ine in ­
schlagen. Auf beiden S e i te n  krallen sich die 
T ruppen  fest in  die Erde,  die ihnen in al l ih re r 
Trostlosigkeit doch noch Schutz bietet, so wie die 
Bevölkerung, die tag s  ihre E rn te  e infährt  und 
m it  K nüppe ln  drischt, Schutzräume u n te r  ihre  
Holzbuden treibt.  V a u t ru p p s  und Arbeitsdienst  
schippen S t a u b  und bewegen Morast , bessern 
Knüppeldäm m e a us ,  ziehen Abflußgräben.  Die 
Wege, auf  denen im Vorsommer unsere P a n ­
zer zogen und  im W in te r  die Panjeschl itten , 
auf diesen W egen strömen stetig K ra f t  und Z u ­
versicht zu unseren heldenhaf ten In fan teri s ten .

In b r ü n s t ig  sucht der Fe ind  in den Besitz die­
ser Lebensadern  zu gelangen, doch haben u n ­

sere abwehrenden T ruppen  die feste Überzeu­
gung gewonnen, daß sie die gefährlichsten M o ­
mente der Schlacht von Rschew bestanden h a ­
ben. Die  deutsche A bwehrfront  hält.

m m

Vom heißumkämpsten Brückenkopf am Wol-
chow. D a s  Land  bietet ein B ild  furchtbarer 
Verwüstung. Hie r  sieht der Fe ind  ein. N u r  
sprungweise kann sich der R egimentskomman­
deur zu feinen Eefechtsstünden vorarbeiten.

(P K .-A u f n a h m e :  K rie g s b e r ic h te r  F ro ck m an n , S ch ., Z .)
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fern Zeitpunkt lagen mehrere Frachter brennend 
und  im  sinkenden Zus tand weit h in te r dem 
Geleit . E rneu te  Bombenvolltrefser  führten zu 
ih rer  völ ligen Vernichtung. Durch die u n u n te r ­
brochenen Angri ffe  wurde der Zusammenhang 
des Gelei tzuges im m er mehr zersplittert. Die 
einzelnen Schiffe versuchten aus eigene Faust 
wei te r  nach Norden auszuweichen, um ih re r 
Vernichtung zu entgehen. Am Nachmit tag des 
14. Sep tem ber flog ein mit  M u n i t io n  belade­
ne r  großer T ran s p o r te r ,  von schweren B o m ­
ben eines Kampff lugzeuges getroffen, unter  
riesigen Explosionserscheinungen in  die Luft. 
Zw ei  weitere  Handelsschiffe erhielten zur 
gleichen Zei t  so schwere Tref fer,  daß sie a u s e in ­
anderbrachen und versanken. D am it  waren  b is  
zum 15. Sep tem ber weitere 16 Schiffe m it  zu­
sammen 119.000 B R T .  vernichtet.

Die  Reste des Eele itzuges  wurden am 18. 
Sep tem ber  kurz vor Erreichen des Bestim­
m u ngshafens  noch e inm al  von den K am pff lug ­
zeugen angegriffen,  wobei weitere acht H a n ­
delsschiffe m it  zusammen 61.000 B R T .  versenkt 
wurden.  Auch die Sicherungsstrei tkräfte e r li tten  
durch die Versenkung eines feindlichen Zerstö­
re rs  und zwei Bewachern empfindliche Verluste. 
E in  weitere r Zers törer wurde in  B ra n d  ge­
worfen.

D a m i t  haben die Luf tw affenverbände u n ­
te r  F ü h r u n g  von Generalobers t S tum ps  in 
e inem sechstägigen ha r ten  Kampf den Nach­
schub fü r  die Bolschewisten m it  der Vernichtung 
von 241.000 B R T .  feindlichen Handelsschiffs- 
ra u m e s  auf  da s  schwerste getroffen. Zusammen 
m i t  den von deutschen Unterseebooten versenk­
ten fünf  weiteren T r a n s p o r te rn  mit  insgesamt
29.000 B R T .  be tragen die Eesamtverluste  des 
F e indes  38 Schiffe m i t  insgesamt 270.000 B R T .

italienische Sturmkampfmittel 
in der Bucht von Gibraltar

Am 18. ds. meldete der italienische W e h r­
machtbericht. daß S tu rm kam pfm it te l  der i t a l i e ­
nischen M a r in e  in  die Bucht von G ib r a l t a r  e in ­
d rangen  und dort  den Dampser „R avens  
P o in t "  versenkten. I n  einer vorangegangenen 
Aktion beschädigten andere  S tu rm kam pfm it te l  
in  der gleichen Bucht die D am pfer  „M eta" .  
„Schunds", „E m pire  S n ip e" ,  „B a ro n  D oug la s"  
und einen fünften nicht identif iz ierten D a m p ­
ser schwer. Der größte T e i l  der Angreifer  kehrte 
zum Stützpunkt  zurück.

Über diesen Angrif f  italienischer S tu r m -  
kampfmittel  meldet Agenzia S te fa n i  a u s  T a n ­
ger folgende Einzelheiten:

2 n  der Nacht vom 16. zum 17. ds. erfolgte 
der erste A la rm ,  a l s  in  kurzer E n t fe rnung  von 
dem Liegeplatz, wo das  Schlachtschiff „ M a la p a " .  
zwei Kreuzer und zahlreiche Zerstörer verankert 
lagen,  da s  Auftauchen eines U-Bootes gemeldet 
wurde. Zahlreiche Flugzeuge stiegen sofort auf, 
Scheinwerfer leuchteten die Wasseroberfläche 
ab. die Flugzeuge  w arfen  einen w ahren  Regen 
von Wasserbomben ab. Vorpostenboote und a n ­
dere bewaffnete  Boote  kreuzten auf  der M ee re s ­
fläche. Die  Hasenbat te r ien  erhie lten Befehl, sich 
zum Einsatz fe rtig zu machen. D a s  unbeschreib- 
,™je Durcheinander wurde durch die zahl los ge­
gebenen Befehle und Gegenbefehle noch gestei­
gert. D a s  angebliche U-Boot aber blieb u n a u f ­
findbar .  Plötzlich wurden die im  italienischen 
Wehrmachtbericht genann ten  englischen Schiffe 
angegrif fen und beschädigt. E in ige  Schlepper 
e il ten herbei, um  die Kriegsschiffe und die a n ­
deren auf  der Reede liegenden Schiffe gegen 
Torpedos  zu schützen. I n  diesem Augenblick flog 
die „ R a v e n s  P o in t "  mit  einer furchtbaren E x­
plosion in  die Lust. Die  britische Seefestung 
befand sich noch lange nach dem Angrif f  in  
A la rm .  Flugzeuge überflogen ununterbrochen 
die Reede, um  den Fe ind  zu suchen, der sich i n ­
zwischen schon weit  en tfe rn t hatte.

Generalfeldmarschall Keitel 
60 Jahre

D er  Chef des Oberkommandos der W e h r ­
macht Eenera lfeldmarschall  W ilhe lm  K e i t e l  
vollendete am 22. Sep tem ber  sein 60. Lebens­
jahr.

Eenera lfeldmarschall  Keite l en ts tammt einem 
a l ten  niedersächsischen m i t  der Scholle eng ver­
bundenen Geschlecht; auf  dem väterlichen Hof

Sie wollen den deutschen Müttern 
Ihre Kinder muhen

Ein teu flisch er  Plan C hurchills und se in er  b o lsc h e w is t isc h e n
H andlanger

I n  Eng land  wurde der ungeheuerliche P l a n  
bekanntgegeben, die deutschen K inder  nach dem 
Sieg  der A lli ie r ten  zu in te rna t iona l is ie ren .  Die 
in  London erscheinende, von C h u rM l l  bezahlte 
Z e i tung  „V r i j  Neder land"  fordert,  wie das  
amtliche englische R eu terbüro  m itte il t ,  daß alle 
deutschen K inder im Alte r  von zwei b is  sechs 
J a h r e n  ihren M ü t te rn  weggenommen und für 
die D a uer  von 25 J a h r e n  in s  A u s lan d  geschickt 
werden müßten.  Bei dieser Methode würden 
die Deutschen nicht mehr von ihrer  R a t io n a l i ­
tä t  besessen sein. E s  würde ein Völkergemisch 
entstehen, d a s  nicht mehr a l s  deutsch zu be­
zeichnen sei.

M i t  der Veröffentlichung dieser teuflischen 
Absicht wird das  gemeinste Verbrechen verkün­
det. das  jem als  Menschenhirne ersonnen haben. 
W i r  haben u n s  n ie m a ls  einer Täuschung 
d a rüber  hingegeben, welches Schicksal dem deut­
schen Volke von der bolschewistischen Bestie -und 
den plutokratischcn Weltverbrechern zugedacht 
ist. S t a l i n  und Churchill wollen die Vernich­
tu ng  alle r der Nat ionen,  die noch die K ra f t  in  
sich fühlen,  der bolschewistischen Völkerverskla- 
vung Widers tand zu leisten und den Wil len be­
sitzen. sich gegen ihre  plutokratischen Ausbeuter  
zu erheben. W i r  kennen ihren teuflischen P l a n  
seit langem. I h r  Z iel  ist die A u sro t tung  des 
deutschen Volkes. W enn  es noch eines Beweises  
bedurf t hätte , um  auch dem blindesten Volks­
genossen die Augen zu ösfnenf dann  ist diese 
Veröffentlichung da s  unwiderlegbare  Zeugn is  
dafür,  w a s  das  deutsche Volk, w as  seine M ü t ­
ter und K inder  von diesen unmenschlichen V e r ­
brechern zu e rw ar ten  hätten.

I n  Ostkarelien. in  Estland,  in  L i tauen,  in 
Le t t land  und Galiz ien hat die W el t  die bol­
schewistischen H and langer  Churchills und seiner 
Kum pane  am Werk gesehen.

S o  meldete „New Äork J o u r n a l  American" 
am  16. Oktober 1941: „150.000 Li tauer ,
d a ru n te r  K inder  von zwei J a h r e n  an ausw ärts ,  
sind von den S o w je ts  nach S ib i r i e n  verschleppt, 
unm ündige  K inder  ihrem Schicksal überlassen 
worden. Unte r  den verschleppten K indern  be­
finden sich auch drei  K inder  des litauischen Ge­
n e ra l s  Rast ikis."

„Stockholms T id n in g en "  meldete a us  Lett ­
land :  „200.000 E inwohner,  vom kleinsten Kinde 
b is  zum 80 jährigen G re is ,  sind in  die russischen

S teppen und in  die arktischen Eebi,ete S ib i r i e n s  
gebracht worden. Die  K inder  sind verschwunden 
und n iem a ls  zu ihren E l te r n  zurückgekehrt. 
V on deutschen T ruppen  w urden auf  dem EÜ- 
terbahnhof in  R ig a  vier verschlossene G ü te r ­
wagen voller Kinderleichen gefunden."

Der estnische Landesdirektor Dr.  M ä e  e r ­
klärte: „Die Bolschewisten hatten den P l a n ,
700.000 Personen nach R u ß lan d  und S ib i r i e n  
abzu t ransport ieren .  R u r  385.000 Esten sollten 
im Lande bleiben."

Die  finnische Z e i tung  „A am uleh t i"  betont,  
daß die Verschleppung und Hinrichtung der 
Esten nicht n u r  eine M aßnahm e  zur Beseit i­
gung der politischen Klassengegner gewesen sei, 
sondern daß es sich um  einen A u s ro t tu n g s p ro ­
zeß gehandelt  habe. Bei der Verschleppung habe 
m an festgestellt, daß die F a m i l ie n  a u se in a n d e r ­
gerissen wurden,  indem die M ä n n e r  in  die eine 
Him melsrichtung, in die Kohlengruben,  die 
F r a u e n  in  die andere, in  die Kolchosen gebracht 
und die K inder  den E l te rn  einfach weggenom­
men wurden.

Und so. wie hier geschildert, so haben die 
Bolschewisten, die die Geschäfte Churchills und 
seiner jüdischen Verbrecher besorgen, übera ll  ge­
wütet.  wo ihre  S o lda teska  F u ß  fassen konnte.

Die ungeheuerlichen E n thü l lungen  des L on­
doner B la t t e s  stimmen durchaus m it  dem übe r­
ein. w a s  erst kürzlich der amerikanische M a ­
rinemin is te r  Knox in einer Rede in  Kansas  
C ity  erklä rte : Rach dem Siege, so rief dieser 
Kriegshetzer aus .  w ird  ein Fr iede  vorgeschrie­
ben. in  dem Deutschland und die Achsenmächte 
vöillg beseitigt werden. E s  könne keinen K om ­
promiß geben. —  M i t  diesem letzteren wird 
Knox recht haben.  E s  w ird  m it  diesen K re a tu ­
ren keinen Kompromiß geben.

I n  der Entschlossenheit des deutschen Volkes 
aber werden sich diese Verbrecher täuschen! I m  
Bewußtsein  seiner K ra f t  hat es den Kampf sei­
nes Lebens  gegen seine Verderber aufgenom­
men. Se ine  Söhne  vollbr ingen  W under  an 
Tapferkeit,  und sie stehen siegreich an  allen 
F ron ten  und schlagen n un  die Verbrecher n ie ­
der. die dem deutschen Volk dieses furchtbare 
Schicksal zugedacht haben.  S i e  wissen, vere in t 
mit  der gesamten Heimat,  daß die Gerechtigkeit 
unserer Sache u n s  zum Siege führen  wird. Die 
Anstifter und Urheber dieser Verbrechen aber 
— dessen sind w ir  ebenso gewiß —  wird  ihr  
verd ientes  Schicksal erei len.  S i e  werden ihre 
unabw endbare  N iederlage nicht überleben.

in  Helmscherode bei G andershe im  wurde er am 
22. Sep tem ber  1882 geboren. E r  begann seine 
erfolgreiche S o ld a te n lau fb a h n  1901 nach bestan­
dener R ei feprüfung  a l s  Fahnen junker  im n ie­
dersächsischen F e lda r t i l le r ie reg im ent  Nr.  46 in 
W olfenbütte l.  A ls  R eg im en ts a d ju ta n t  dieses 
R eg im en ts  rückte er 1914 in  den Weltkrieg, er­
hie lt  für seinen Einsatz in  der Marneschlacht 
da s  EK. 1 und wurde bei R e im s  verwundet.  
A ls  H au p tm a n n  führte  er im  W in te r  1914/15 
eine B a t te r ie  seines R eg im ents .  I m  F r ü h ja h r  
1915 wurde H au p tm a n n  Keite l in  den General-  
stab des 10. Reservekorps versetzt, das  in den 
Vogesen, in  Galiz ien und  in Se rb ien  und 1916 
vor Verdun  kämpfte. Vom S o m m er  1916 an 
war  er Eenera ls tabsofs iz ier zuerst einer D iv i ­
sion an  der Westfront und da nn  seit Dezember 
1917 des M ar ineko rps  in  F la n d e rn  un te r  Ad­
m ir a l  von Schröder. 1916 wurde H au p tm a n n  
Keite l m it  dem H ausorden  von Hohenzollern 
ausgezeichnet. Rach der Te i lnahm e an F r e i ­
korpskämpfen gegen die P o le n  in  der P rov inz  
Posen in das  Reichsheer übernommen, fand er 
zunächst a ls  Lehre r an  der Kavallerüeschule 
Hannover  V erw endung  und führ te da nn  l'A  
J a h r e  a ls  Batter iechef die T rad i t ionse inhe i t  
seines a l ten  R eg im ents .  1925 wurde er in  das 
Reichswehrmin is te r ium versetzt. Von 1927 bis  
1933 stand Keite l,  zum Oberst befördert, an der 
Spitze der O rga n isa t io n sa b te i lu n g  im Truppen- 
anit, wie  der E enera ls tab  des Heeres d a m a ls  
hieß. I n  dieser S te l lung  leitete er den Auf­
bau des Grenzschutzes in  den östlichen P r o v i n ­
zen des Reiches und die ersten V ora rbe i ten  für 
die W iedere in führung  der a llgemeinen W eh r­
pflicht. Rach der Wiederherstellung der deut­
schen Wehrmacht durch den F ü h r e r  stellte Ge­
n e ra lm a jo r  Keite l 1934/35 a ls  K om m andeur  die
22. Divis ion in  B rem en  auf. 1935 übernahm  
Genera l  Keite l a l s  Chef des W ehrmachtamtes  
im dam aligen  Reichskr iegsminister ium die ver-

3 m  Kaukasus.  B ei  ihrem V ordringen  in die Höhen- und Paßs traßen  ha t ten  die deutschen 
T ru p p en  im Kaukasus im m er neuen feindlichen W i d e r s t a n ^ z u b r e c h e n . d e r  ihmm^uor^allem a u s

tem Beschuß bekämpft. ( P K - A u s n a h m ^  K r i - g s b - r i c h t - e  R o lh k o p , ,  H S . .  3 )

Mihai Antonescu bei Ribbentrop
Auf E in lad u n g  des Reichsministers des 

A u sw är t ig en  von R ibben t rop  weilte der stell­
vert re tende M inis terpräs ident  des verbündeten 
Königreiches R u m ä n ien  M ih a i  A n t o n e s c u  
am  22. und 23. ds. im F e ldqua r t ie r  des Retchs- 
außenmin is ters .

I n  B eg le i tung  des stellver tretenden M i n i ­
sterpräsidenten befanden sich der Generalsekre­
t ä r  im rumänischen Außenmin is ter ium Gesand­
ter D a v i d e s c u  sowie G enera l  und U n te r­
staatssekretär fü r  Lu f tfah r t  H i e n e s c u und 
Oberst D a v i d e s c u .  Der 
deutsche Gesandte  in  Bukarest 
von K  i l l i n g e r sowie Ge­
sandter N e u b a c h e r  und der 
deutsche Lustattachee G e n e ra l ­
m a jo r  G e r s t e n b e r g c r  w a ­
ren  bei dem Besuch a n ­
wesend.

Die eingehenden Besprechun­
gen zwischen dem Reichsaußen- 
minister und dem stellver treten­
den M in is terpräsidenten  M ih a i  
Antonescu.  in  denen die allge­
meine politische Lage und ge­
meinsam interessierende F ragen  
behandelt  wurden,  verliefen im 
Geiste herzlichen freundschaft­
lichen E invernehm ens  und der 
treuen Waffenbrüderschaft der 
beiden Völker.

W ieder w urden ein p a a r  tausend T onnen zu 
de» Fischen geschickt. E in  deutsches Fernkampf­
flugzeug Condor hat weit draußen auf dem 
Atlantik  einen feindlichen Frachter gestellt und 
vernichtet. E ine gewaltige weiße Wolke steigt 
vom sinkenden Schiff Hock), über dem die sieg­
reiche deutsche Maschine noch e inmal ihre Kreise 
Z ie h t . tP re s ie -H o k k in a n n . Z a n d e r -M tk z

antwortl iche  Lei tung  aller F ragen ,  die sich mit  
der Eesamtkriegsührung und dem Z usam m en­
wirken der drei Wehrmachtte ile  besassen. Diese 
P rob lem e  sind auch sein H auptarbe i tsgeb ie t  ge­
blieben. a ls  der F ü h r e r  am  4. F e b ru a r  1938 die 
F ü h r u n g  der Wehrmacht in  seine Hände ver­
ein igte  und G enera l  Keite l die Le itung eines 
unm it te lba ren  militär ischen F l lhrungss tabes  des 
Oberkommandos der Wehrmacht übertrug .  Als  
einer der engsten militärischen M i ta rb e i t e r  des 
F u r i e r s  hatte  der seit dem 1. November 1938 
zum Generalobers t Beförderte  maßgeblichen 
E in f luß  aus den Einsatz der deutschen W e h r ­
macht bei der Aufrichtung des Eroßdeutschen 
Reiches. Der F ü h re r  zeichnete Generaloberst 
Keite l nach dem Polenfe ldzug m it  dem R i t t e r ­
kreuz des Eisernen Kreuzes  a u s  und beförderte 
ihn. nachdem er in  Eompiegne den Waffenst i ll ­
stand m i t  Frankreich abgeschlossen ha tte , in  der 
Reichstagssitzung vom 19. J u l i  1940 in  dank­
ba re r  Anerkennung seiner Verdienste vor  dem 
ganzen deutschen Volke zum G e n era l fe ldm ar­
schall. Auch im weiteren K am pf um  die Freihe i t  
und Größe unseres Volkes und Reiches steht 
Eenera lfeldmarschall Keite l a l s  t reuer  Gefo lgs­
m an n  an der Se i te  seines F üh re rs .

Helfende Hände.  M ä n n e r  des Reichsarbcits- 
dieustes unterstützen das  Bodenpersonal eines 
Fe ld flughafens  ■ beim Fertigmachen einer 
Kampfmaschine.

( P K .-A u f n a h m e :  K r ie g s b e r ic h te r  Kielen, RAD., 3-1

M it  Korkbootcn setzen rumänische Truppen 
über einen K uban -K an a l .

( P K .-A u f n a h m e :  K r ie g s b e r ic h te r  S t e in in g e r ,  A l l . .  Z..

Schnell g räb t  sich die In f a n t e r i e  ein , die hier die A u f g a b e
hat. einen Abschnitt gegen Ausbrüche der eingekesselten Sowfets  
mit  schweren In fan te r i ew a f fe n  zu sichern.
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dn der diölle von Sialmgrad
V o n  K r i e g s b e r i c h t e r  O s w a l d  Z e n k e r  (P K .)

Der schwere K am pf um S i a lm g r a d  neigt 
ch dem E nd-  äu. M orgens  um  4.45 Ul)r |tnb 
ie In fan teried iv is ionen  eines Armeekorps zum 
Sturm angetreten. Vom Kommandie renden Ee- 
leral b is  zum Schützen M üller ,  der vorn  im  
-och die 75. Nacht feit B eg inn  der Osten,Wi­
nte r  freiem Himmel schlief, weiß jeder So lda t ,  
atz es ein schwerer Kampftag  werden wird. 
)ic Bolschewisten denken gar  nicht da ra n ,  diese 
Stadt aufzugeben, sie verteid igen sie m it  
klauen und Zähnen  und mit  a llen Waffen,  die 
hnen noch zur V erfügung stehen. Und w ir  den­
en noch weniger da ran ,  u n s  kurz vor  dem Ziel 
ien S ieg  entreitzen zu lassen, w ir  greifen mit  
[Iler K ra f t  an. S o  t r i t t  die große Schlacht in  
ite letzte Phase  eines e rb it te r ten  R ingens ,  das 
ine Zerreißprobe der Waffen,  des M a te r i a l s ,  

>er Org an isat ion  des Nachschubes und vor 
tIlern der Menschen ist.

Unsere I n f a n t e r i e  ist auf  das  äußerste ange- 
trengt.  M a n  muß sich vorstellen, w a s  es heißt, 
Zag um T ag  und Nacht um Nacht auf  freiem 
Jelbe zu liegen, ständig am Fe ind  zu sein und 
,ie S t rapa zen  auszuhal ten ,  die m i t  dem Krieg 
verbunden find. Die  Reihen der K äm pfe r  h a ­
ben sich gelichtet. I n  den E inöden der Don- 
steppe liegen deutsche S o lda teng räber ,  deckt die 
ausgedörrte b rau n e  Erde in e  Leiber der K ä m p ­
fer, die hier draußen fü r  Deutschland a l s  stille 
Helden fielen. Der Tod ha t  fü r  den Feldsolda­
ten längst seinen Schrecken verloren,  er wird 
a ls  Schicksal und a ls  F ü g u n g  des U n a b än d e r ­
lichen hingenommen.  E r  marschiert a l s  Sp ieß- 
geselle in  jeder Kompagnie  mit ,  und keiner 
weiß, w an n  es ihn- trifft .

Die In fan te r i s ten ,  die an  diesem M orgen  
zum S tu r m  auf  S ta l i n g r a d  antre ten ,  haben 
ihren Befehl, sie haben ihren Abschnitt, sie ha ­
ben ihr Tageszie l.  Den Befehl führen  sie aus,  
durch ihren Abschnitt kämpfen sie sich durch, und 
das Ziel  werden sie erreichen. S t a l i n g r a d  muß 
fallen, das  ist eine persönliche Angelegenheit 
jedes einzelnen So lda ten .

D as  G ew i t te r  der Art i l ler ie  bricht los. Auf 
engstem R a u m  stehen die schweren W affen  in 
den Feuers tellungen und schießen ihre  vernich­
tenden Feuerschläge in  das  Festungskampffeld 
vor der S tad t .  Die  Sturmgeschütze haben in 
den K am pf eingegriffen,  und mehrere  B a t t e ­
rien der leichten und schweren Flak sind in  der 
vordersten L in ie  in  S te l lung  gegangen. Denn 
vor den deutschen Schützenlöchern sind wieder 
die sowjetischen P a n z e r  aufgefahren,  durchwegs 
28-Tonner des M uste rs  T  34, die zuerst ausge ­
schaltet werden müssen. S ie  stehen in  Löchern, 
in gut gedeckten und ge tarn ten  Rainpenstel lun- 
gen und bepflastern die Hochebene, über die w ir  
hinweg müssen, m it  ihren G rana ten .

E s  dauer t  S tunden ,  ehe auf  engem R au m  
an die zwei Dutzend schwerer Sowje tpanzer  
niedergekämpft sind. Dazwischen häm m ern  die 
leichten und schweren B a t te r ien  unserer A r t i l ­
lerie, bellen die harten  Abschüsse der F lak  und 
b t t  Pak,  zieht sich das  vernichtende Gewit te r  
der Kampf-  und Schlachtflieger zusammen, die 
in rollenden Einsätzen —  ungeachtet der starken 
sowjetischen F lakabw ehr und der ständigen B e ­
drohung durch feindliche J ag d v e rb än d e  — ein 
Ziel  nach dem anderen  angreifen.

V o r  u n s  liegt auf  einer Hochfläche der S t a ­
l in g r ab e t  Flughafen .  S e in s  R ollbahn ist längst 
von der deutschen Luftw affe  umgepflügt w or­
den. N u n  fä ll t der Bom benhagel  in  die Ee-  
bäudemassen der Kasernen und der F l i eg e r ­
schule, die noch im m er besetzt sind und aus  
denen die Bolschewisten herüberschießen. 
Schwere schwarze Rauchfahnen stehen kilometer­
hoch über  der S tad t .  Die  F lam m en  großer
B rände  lodern auf, nicht ein einziges der Ge­
bäude ble ib t ganz, der F lugha fe n  und seine 
Baulichkeiten ve rw andeln  sich in  ein einziges 
schwelendes und brennendes  Trümmerfe ld .  E s  
ist alles zum Gre ifen nahe, und doch sind w ir  
noch lange nicht da. D enn  nu n  ha t  sich die
sowjetische Art i l ler ie  eingeschaltet, m it ten  aus  
der S t a d t  schießen die B a t te r ien ,  jenseits  der 
Wolga sehen w i r  im  dichten llfergebüfch ihre 
Abschüsse, P a k  belfert  von den gegenüberl iegen­
den Höhen herüber,  P a n z e r  schießen a u s  der
Flanke, Fli ege rve rbände  überschütten u n s  m it  
Bomben und drehen vor den deutschen J ä g e r n  
schnell wieder  ab, Salvengeschütze schicken ihren 
E ran a th a g e l  herüber,  und dazwischen knallen 
die harten  Einschläge der G rana tw er fe r .

E s  ist eine Hölle: Dieser L ä rm  und  das  
Krachen, da s  andauernde  Detonie ren  der G r a ­
na ten  aller Kal iber ,  das  heulende Pfe ifen  der 
Geschosse in  der Luft, der Regen der he rum ­
fliegenden S p l i t t e r ,  der S t a u b  aufspritzender 
Erdfon tänen ,  die ständig bebende Erde, der 
beißende und stinkende P u lv e rd am p f  und da ­
zwischen der harte, fast pausenlose M ü n d u n g s ­
knall der Abschüsse der deutschen B at te r ien .

Durch dieses I n f e r n o  müssen die stürmenden 
In fan te r i s ten  hindurch. S i e  müssen im m er wie­
der ih r  Herz vorwerfen,  sie müssen tapfer  und 
ha r t  bleiben,  zäh und kaltblü tig , und sie d ü r ­
fen in  keiner M i n u t e  d a ra n  denken, daß sie in 
der nächsten M in u te  vielleicht nicht mehr  leben 
oder ve rwundet  liegen bleiben.  Der L ä rm  des 
Jnfanter iekampfes ,  da s  Tacken der Maschinen­
gewehre und  Maschinenpistolen, die Abschüsse 
der K arab in e r ,  der trockene K n a l l  der leichten 
Infanteriegeschütze —  dies a lles  klingt in  die ­
sem dröhnenden Kriegskonzert  n u r  wie  das  t ä n ­
delnde Gezwitscher leichter Piccoloflöten.  Und 
doch entscheiden diese leichten In fan te r i ew a f fe n  
und die M än n e r ,  die  m it  den W affen in  der 
Hand kämpfen, die Schlacht. S i e  müssen einen 
Bunker, einen G raben,  ein Loch und eine S t e l ­
lung nach der anderen  au s r ä u m e n  und einzeln 
nehmen. D enn d rüben am H ang  sitzen die 
sowjetischen Aussangbatail lone,  deren Maschi­
nengewehre genau au f  die eigenen Bunker und 
Ste llungen eingeschossen sind und die rücksichts­
los auf die eigenen Leute  schießen, die den 
Kampf in  der Sowje thölle  aufgeben wollen.

Die S o w je ts  sind fertig, am Ende  ihrer  
Kra ft .  Gefangene  tau m e ln  und torkeln u n s  
m it  entsetzten Gesichtern entgegen,  ü b e r  einen

H ang führt ein Gefreiter 20 Sowje tarmis ten  
herauf , die a u s  ihren Löchern herausgeholt  
wurden.  D a  knallt ein sowjetischer P a n z e r  mit  
genau gezieltem Schuß m it ten  in  die Gruppe 
hinein, acht M a n n  ble iben mit  schweren V e r ­
wundungen  liegen, ihre  Körper  sind zersetzt und 
aufgerissen. Dem Gefre iten, der in  e inigen M e ­
tern  Abstand h in te r  den Gefangenen ging, ist 
nichts passiert.

Diese eine Szene  ist wie ein S ym bo l  der 
Schlacht um S ta l i n g r a b ,  die von den Bolsche­
wisten b is  zur Se lbstvernichtung geführt wird.  
Die  S t a d t  ist ihnen auch den P r e i s  der Selbst- 
zerstörung wert. S i e  w ird  zum Gleichnis  eines 
infernalischen Unte rganges ,  der weder die 
kämpfenden S o lda ten  schont, noch de» gering­
sten Funken des E r b a r m e n s  gegen die wehrlose 
Ziv ilbevölkerung kennt.

W ie  es in  der S t a d t  selbst aussehen muß, 
das  können w ir  in  dieser S tu n d e  vorerst nu r  
ahnen. V or  u n s  b rennen die Gebäude am Süd-  
rande des Flugplatzes,  die Kasernen und die 
Fliegerschule. Auf dem südlich liegenden Hang,  
auf  dem sich die Bolschewisten eingenistet haben, 
geht ein H au s  nach dem anderen  in  F lam m en  
auf. Gegen M i t t a g  haben w ir  die vor u n s  l ie ­
gende Hochfläche bew äl t ig t  und einen kleinen, 
in  einer M ulde  liegenden V orort  genommen. 
K aum  eines der Holzhäuser ist ganz geblieben, 
die Dächer sind zerfetzt, die Balken stehen spar- 
rig  a u s  den B au ten ,  alle Fensterscheiben sind 
zer trümmert,  und die wenigen  Bewohner,  die 
noch geblieben sind, hausen in  Erd- und Keller­
löchern.

D a s  ist da s  erste Angri ffsz ie l des R eg i­
ments. Der K om m andeur  befiehlt  sofort Ee- 
sechtsstandwechsel. E s  ist ga r  nicht d a ra n  zu 
denken, daß w i r  die zwei K ilometer  b is  zur 
M ulde  fahren können. Unser W agen  ha t  schon 
zwölf Einschüsse, aber der M o to r  laust  noch 
t a d e l lo s ; das  Fahrzeug muß geschont werden. 
Sprungweise  kommen w ir  über die Hochfläche 
und den Hang.  auf  dem schweres sowjetisches 
Arti l le r ie feuer  liegt. D a s  G ew i t te r  der S a lv en -  
schllsse braust über u n s  hinweg. W i r  können 
u n s  gerade noch hinweisen, m it ten  in  eine 
G ruppe  gefallener Sowje tarmis ten .  I n  da s  pfei­
fende S u r r e n  der G rana tsp l i t te r  und in den 
Gestank der abziehenden Pulverschwadcn mischt 
sich da s  leise S u m m en  lausender glitzernder 
Schmeißfliegen und der widerlich süßliche Ge­
ruch verwesender Kadaver.  Und m it ten  in  die­
sem höllischen Krachen steht ein verwundetes  
Pan jep fe rd ,  das  zu schwach ist, sich vom Platze 
zu bewegen —  ein unvergeßliches B ild  der h il f­
losen K re a tu r  in  diesem abgründigen Menschen­
d ra m a  des zerwühlenden Krieges.

W i r  sind im  V orte i l  und dieser Vorte il  
muß ausgenutzt werden. D a s  F eue r  der feind­
lichen Art il le r ie  läßt nach, die P a n z e r  sind a u s ­
geschaltet, die Fcindstellungen auf  den gegen­
überl iegenden Hängen werden von der eigenen 
Arti l le r ie  niedergehalten. Aber die Kämpfer  
brauchen auch eine kurze Pause,  sie müssen we­
nigstens Atem holen, ein Stück trockenes 
K ommißbrot  kauen, einen Schluck Wasser t r i n ­
ken oder a u s  den zerstampften G ä r ten  eine 
T om ate  beißen tonnen.  E s  ist ga r  nicht da ran  
zu denken, daß die Essenholer vor Abend durch­
kommen.

Der R egim entskom m andeur diktiert in  sei­
nem Erdbunker dem Schreiber den neuen R e ­
gimentsbefehl.  12.30 Uhr t r i t t  da s  verstärkte 
In fan te r i e r eg im e n t  zum Angrif f  auf da s  zweite 
Tageszie l an. Auf dem jenseitigen H ang stehen 
die Trockenhäuser einer Ziegelei,  die noch ge­
nommen werden müssen, dann  ha t  da s  R eg i­
ment  die letzte Höhe vor der S t a d t  erreicht. Der 
Regimentsbefehl schließt m it  den W orten :  „ D as  
tapfe re  Vorgehen des R eg im en ts  und alle r u n ­
terstellten Teile  hat b isher  alle E r w ar tu n g en  
anerkennenswer t  erfüll t."  W ie  sparsam das  Lob 
des So lda ten ,  da s  fü r  kleine D inge  des Lebens 
oft großzügig verschwendet w ird!  M i t te n  im 
Gefecht findet  der K om m andeur  Zeit , zwei 
Obergefreite  „wegen unerschrockener K a l tb lü t ig ­
keit und  Pf l ichterfü llung auf  dem Eefechtsfeld" 
zu Unteroffizieren zu befördern.  Zw ei  U n te r­
offiziere werden fü r  die V erle ihung  des Eiser­
nen Kreuzes  1. Klasse eingereicht. —  „ E s  ist 
höchste Zei t,  daß S i e  es k r i e g e n . . . "  F ü r  jeden 
M elder ,  der knapp und soldatisch in  den schma­
len Schlitz des Erdbunkers  tr i t t ,  ha t  der K om ­
m ande ur .  ein W o r t  der Anerkennung. M a n  
spürt, wie es die S o ld a ten  hochreißt, wie  sie be­
scheiden und verlegen werden und wie  m a n ­
cher heulen möchte. M i t te n  in der Hölle sagt 
ihnen der K om m a ndeur :  „ I h r  habt  eure  Sache 
gut gemacht, ich b in  sehr zufrieden m it  euch, 
macht weiter so — sagen S ie  das  a llen K am e­
ra den !"  V or  wenigen  Tagen  bekamen die M ä n ­
ner  im m er noch einen Schluck Schnaps a ls  zu­
sätzliche Anerkennung a u s  der letzten Flasche 
des K om m andeurs .  Aber inzwischen ist sie 
längst leer geworden. W i r  trinken in  kleinen 
Schlücklein ein Gemisch a u s  Kasfee- und Tee­
resten a u s  einer Feldflasche.

E in  ju nger  L e u tn a n t  w ird  zum K om m an­
deur befohlen. Der Offizier t r ä g t  das  Eiserne 
Kreuz  1. Klasse und das  Jn fan ter ie s tu rm -  
abzeichen. Der  K om m andeur  befiehlt  dem Leut­
n a n t :  „ S ie  setzen sich an  die Spitze des B a ­
ta i l lons ,  führen  den Angrif f  und  reißen durch 
I h r  Beisp ie l der Tapferkeit  das  ganze B a t a i l ­
lon mit.  D ie  Häuser auf  der Höhe müssen ge­
nommen werden, sonst w a r  der ganze Angri ff 
umsonst." Der  Offizier meldet  sich ab, keiner 
spricht ein W ort .  Aber er muß spüren, daß ihn 
unsere guten Soldatenwünsche wie  ein schützen­
der M a n t e l  umhüllen.

Um 15.15 Uhr h a t  nicht dieses B a ta i l lon  
nur ,  sondern da s  ganze R eg im en t  sein zweites 
Tagesz ie l erreicht: Die  letzte Höhe vor S t a l i n ­
grad! Gleichzeitig ist das  Nachbarregim ent her­
angekommen und dam it  der Anschluß nach rechts 
hergestellt. Gleichzeitig ha t  die linke Nachbar­
division den S ü d -  und Slldostrand des F lu g ­
platzes erreicht. 500 M e te r  weiter beginnt  das  
Häusermeer der S tad t .

Die  S tü r m e r  graben sich ein, nachdem das 
Vorge lände  vom Fe ind  gesäubert worden ist. 
Am fernen Horizont der weiten Donsteppe ver­
sinkt der S onnenba l l  h in te r  den Schleiern dich­
te r S taubwolken.  D a s  Abendlicht g lüht rot  
und flammend und bre ite t sich dann  wie  ein 
feuriger Schleier a us ,  ehe die D äm m erung  jäh 
und plötzlich hereinbricht. Die  ersten S te rn e  
schimmern, dann  ziehen sich stahlgraus Wolken 
wie Batikmuster zusammen. Die  zarte Sichel 
des zunehmenden M ondes  schimmert wie  ein 
Lichthauch a u s  F i l ig ra n .  Beißender Q u a lm  
zieht über die Hänge und rundum  züngeln die 
F la m m en  glasender B rän d e  wie riesige Wacht­
feuer auf.

NSDAP
M itg l iedcrappel l  

der O rtsg ruppe  W aidhofcn-Land

Der am 20. ds. im  B r a u h a u s  J a x  abgeha l­
tene Appell wurde m it  dem Kernspruch „Wer 
da noch g laubt,  an a l ten  überlebten Form en  
festhalten zu können und dem gleichgerichteten 
Wil len des Volkes entgegentreten zu können, 
der wird zer treten und vernichtet werden" 
(S r .  Rober t  Ley) eröffnet. O r tsg ruppe n le i tc r  
P g .  S c h o r n  gedachte e ingangs  seiner A u s fü h ­
rungen  des an  b e t ' Ostfront fü r  Eroßdeutschland 
gefallenen Gefreiten P e t e r  H e l m ,  Unte rga is-  
sulz, 1. K ra i lhofro t te  17, und des Obergefreiten 
Anton T h e u r e t z b a c h e r  vom G u t  „Oberkron- 
dorf" in S t .  Georgen i. d. K laus .  Unter  den 
gegebenen M it te i lu n g en  und Weisungen wurde
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Heldentod. I n  t reuer  soldatischer Pf lich t­
erfüllung fiel im  schweren K am pf an der Ost­
front am  8. August nach kurzer M i l i tä rd ie n s t ­
zeit S o ld a t  Dr.  I n g .  W ilhe lm  K e r n .  I n h a b e r  
der Märzmedail le ,  Assessor des Vermessungs­
dienstes beim Reichsamt für Landesaufnahm e  
in B er l in .  E r  stand im  Alte r  von 29 J a h r en .  
D er  für ein größeres und schöneres Deutsch­
land  Gefallene bildete sich bere i ts  während sei­
nes  S tu d iu m s  auf  dem Gebiete der Photo« 
g ram m ctrie  besonders aus.  Schon durch seine erste 
E r f indung  „E in  neues  stereoskopisches A u s w e r t ­
ge rä t  für Lu f tau fnahm en"  wurde das  Rcichs- 
am t fü r  Landesau fnahm e auf ihn  aufmerksam 
und berief den genia l Begab ten  in  dieses Amt. 
Der nu n  auf  dem Felde der Ehre  Gefal lene h in ­
te r läß t  seine t ie f t rauernde  W itw e  und ein d re i­
jähriges  Töchterchen. Ehre  seinem Andenken!

Auszeichnung. Gefreite r Gottf r ied B  i s ch u r, 
ein S ohn  des Schuldirektors  i. R .  H errn  Adols 
Bischur, I n h a b e r  der Verwundetenmedail le ,  
wurde m it  dem Eise rnen Kreuz 2. Klasse ausge ­
zeichnet. Besten Glückwunsch!

Dem deutschen Volk schenkten K inder :  Am
16. ds. Postschaffner A lo is  V i s s e n b e r g e r  
und F r a u  Josefa,  Weyrerst raße 48, ein Mädchen 
E d i t h .  Am 17. ds. Rauchfangkehrermeister  
O th m a r  S c h m i d t  und F r a u  Josefa,  Zell, Mes- 
serergasse 4, ein Mädchen S i e g r u n .  Am 21. 
ds. D ip l . -K aufm ann  Friedrich N  a g l i k, Refe­
rent in  der R eg ierung  des G enera lgouverne­
ments, und F r a u  Elfr iede a u s  W ie n  19, B ieder­
gasse 5, ein Mädchen I n g r i d  R o s e m a r i e .

T r au u n g .  V o r  dem hiesigen S ta n d e s a m t  
wurde am 17. ds. Gefreiter  K a r l  N e u b ö ck 
mit  F r l .  M ar g a r e te  P i c h l e r ,  Postangestellte, 
Pbbsitzerstratze 98, getraut.

S p a r e n  im  K rieg  — bauen  nach dem Sieg!  
Z u  den G ütern ,  die während des Krieges  n u r  
schwer zu beschaffen sind, gehört der W ohnraum .  
Rach dem S ie g  w ird  dies aber  m i t  einem 
Schlag a nders  werden. D a s  großzügige soziale 
W o h n u n g sb a u p ro g ram m  des F ü h re r s ,  das  be­
kanntlich den N eubau  von sechs M il l ionen  größe­
ren  W ohnungen  in ne rha lb  von zehn J a h r e n  
vorsieht, w ird  nicht n u r  den S t a a t ,  sondern auch 
die Pr ivatw ir tscha f t  weitgehend in  den Dienst 
der Wohnraumbeschasfung stellen. Neben den 
öffentlichen S ie d lu n g s t rä g e rn  sind heute eine 
ganze Reihe von S p a r -  und Bausparins t i tu ten  
m it  der F in an z ie ru n g  der kommenden N e u b au ­
tä tigke it beschäftigt. S p a re n  im Krieg  — 
bauen  nach dem Sieg ,  dieser Satz ist vor allem 
fü r  die S ie d lu n g s -  und Eigenheiminteressenten 
zum Begrif f geworden, deren Wunsch und 
W il le  es ist, a u s  eigener K ra f t  und in  gegen­
seitiger Hilfe  Bauste ine fü r  die Zukunf t zu 
sammeln. V ie len  deutschen F a m i l ie n  und vie­
len unserer  an  der F r o n t  stehenden So lda ten  
ist ein gesundes Heim, eine w ahre  F am il ic n -  
Heimstatt im  G rü n  des E ig en g a r ten s  der sehn­
lichste ihrer  Friedenswllnsche. S ie  haben in  gu­
ten früheren J a h r e n  En tbeh rungen  und  V e r ­
zichte auf  sich genommen, um  a u s  den wöchent­
lichen oder monatlichen Einkünften  rege lmäßige  
Ersparnisse fü r dieses Z ie l  zu machen und sie 
sparen im  Krieg  zusätzlich manchen B et rag ,  der 
infolge der Bewir tschaftungsmaßnahmen für 
sonstige Anschaffungen nicht ausgegeben werden 
kann, fü r  das  gleiche Ziel.  I h r  S p a r e n  ist e in  
V er trauensbew eis ,  der die R eichswährung im 
Schutz der deutschen W affen ebenso gesichert

die iibcrstellung des P g .  Otto E r o h m a n n  
von der O r tsg ruppe  Opponitz bekanntgegeben. 
Nach B eha nd lung  der dienstlichen Angelegen­
heiten sprach Schulungslc iter  P g .  E i  ste r l e h ­
n e  r über die S te l lungnahm e der Politischen 
Le iter zu ihren nächsten Ausgaben. Nach e in ­
gehender Beleuchtung der verschiedenen Greuel­
märchen wurden  die Ausführungen  im S in n e  
des Appellkernspruches beendet. Ganz Unbelehr­
bare  werden strengstens zur V eran tw or tung  ge­
zogen, Schädlinge vernichtet. W ir  a rbeiten  alle 
fü r  da s  ganze Volk. Die  Gemeinschaft ist alles. 
Geht es dem Volke gut, dann  auch dem einzel­
nen! Die  folgenden A usführungen  des O r t s ­
am ts le i t e r s  der N S V .  befaßten sich m it  der 
Aufnahme der W H W .-Betreu ten ,  den Geld- und 
Lebensmit te lzubußen kinderreicher Fam il ie n ,  Z u ­
schüssen für Zahnpflege erbgesunder M ü t te r  und 
der bevorstehenden großen Aktion der T u b e r ­
kulosenbetreuung. D a s  Sam m ele rgebn is  fü r  ver­
wundete  S o ld a ten  ergab ein erfreuliches Resul­
ta t.  V ie r  komplette Rasierzeuge, 17 Stück R a ­
sierseifen, 10 Schachteln Zahnpulve r ,  1059 Stück 
Rasie rk lingen und außerdem Zahnbürsten,  R a ­
sierpinsel, Rasiermesser, Kopfbürsten, H a arw as ­
ser, Waschseife, Zahnbecher, Zahnkreme und R a ­
sierbeutel bezeugen die Verbundenheit  m it  u n ­
seren So lda ten .  Die  von der N S D V .  eingesetzte 
M arm eladeak t ion  fü r  Lazare tte  ha t  dank der 
ta tk räf tigen  M itw irkung  der NS.-Frauenschaft , 
der O rtsbauern f l lh re r  und anderer  u ngenann te r  
Volksgenossen schon jetzt 110 K ilogram m  erge­
ben. Nachdem noch weitere Obstspenden in  A u s ­
sicht stehen, w ird  noch weiter eingekocht. O r t s ­
gruppenle i te r  S c h o r n  dankte allen d a ra n  B e ­
te il ig ten  und schloß nach Kontrolle  der S t a n ­
desliste den Appell m it  dem Gruß  an  den 
Führer .

weiß wie die Grenzen der Heimat,  und ein 
Z eu g n is  deutschen A ufbauw il lens  gerade in  h ä r ­
tester Ze i t  soldatischer B ew ährung .  Der  stei­
nerne  W al l  gesunder neuer  Volkswohnungen 
und der grüne  R in g  der Gartenstädte und S ie d ­
lungen aber  w ird  fü r  alle Zeiten die unbe- 
zwingliche deutsche Bastion gegen jene Gefah­
ren volkszerstörcnder Ideo log ien  fein, die auf  
den Schlachtfeldern des Ostens im  gegenw är­
tigen Kampfe  n iedergerungen werden.

T om m cr jpo r t tag  der Bet riebe.  Am S o n n ta g  
den 20. ds. führ te  die B e t r ieb sv e rw a l tu n g  
W aidhofen  a. d. P b b s  der Eauwerke  N ieder­
donau ÄG. ihren Somm ersport tag  der Betr iebe  
durch. Alle dienstfreien Eefolgschaftsmitg lieder 
versammelten sich am M orgen  vor dem V e r w a l ­
tungsgebäude,  von wo aus  sie da nn  m it  Gesang 
durch die S t a d t  zum Sportp la tz  marschierten. 
Nach einer kurzen M orgenfe ier ,  bei welcher der 
örtliche B et r iebsfüh re r  Herr  D ir .  I n g .  E r ö -  
g e r einige W orte  über die B edeutung des B e ­
tr iebssportes  im Kriege zur Gefolgschaft sprach, 
begannen die verschiedenen Wet tkämpfe:  M e d i ­
zinballspiele, Freiübungen ,  Tauziehen, ein 
Mannschaftsfünfkampf,  we i te rs  ein Dre ikampf 
fü r  M ä n n e r  a ls  E inzelw ettbewerb  sowie ein 
75-M ete r-Lauf der Mädchen bilde ten den A b­
schluß. Den S iege rn  werden die gestifteten Bii- 
cherpreise beim nächsten Vetr iebsappel l  feierlich 
überreicht. Z u r  F laggene inho lung  t r a t  die Ge­
folgschaft nochmals zusammen und m it  einem 
dreifachen „S ieghe i l"  auf  unseren F ü h re r  schloß 
der Somm erfport tag .  Erfreulich ist die Tatsache, 
daß beinahe alle Arbe itskam eraden angetre ten  
w aren ,  und zwar in  jeder Altersstufe. Dabei 
w a r  erfreulicherweise zu bemerken, daß es u n ­
sere a l ten  Gefolgschaftsmitgl ieder sportlich noch 
im m er m it  den jungen aufnehmen können.

Todesfa ll .  Am 16. ds. ist die Arbe i te r in  des 
Fors tgartens  des Forstamtes  der Reichsforstver­
w a l tu n g  F r a u  A n n a  W  a g n e r  im  64. Lebens­
jahr  an Herzschwäche nach kurzem Leiden ge­
storben. F r a u  W agner ,  die zwölf K indern  das  
Leben schenkte, w a r  T r äg e r in  des goldenen 
M utte rkreuzes  und schaffte durch 17 J a h r e  
fleißig im Forstgarten,  wo sie noch am 14. ds. 
früh  ihre  tägliche A rbei t  aufnehmen wollte. B ei  
ih rem B eg r äb n i s  am 19. ds. gaben ih r  außer  
ihren nächsten Angehörigen und Freunden  auch 
die gesamte Forstgartengefolgschaft und das  
Forstamt Waidhofen  a. d. P b b s ,  vertre ten  durch 
Forstmeister D ip l . - In g .  R udolf  V e t t e r  und 
Oberförster Nil .  S c h o r n ,  da s  letzte Geleite. 
F r a u  W ag n e r  w ird  allen, die sie kannten, a ls  
V orb i ld  eines schaffenden Menschen im m er in  
bester E r in n e ru n g  bleiben.

T onf i lm  in  F a rbe n .  Der  m it  S p a n n u n g  e r­
warte te  Farben-G roßf i lm  der Ufa „ F ra u e n  sind 
doch bessere D ip lom aten" ,  dessen V orführungen 
das  abgelaufene P r o g ra m m  unserer  F i lm bühne  
beherrschten, hat nicht n u r  das  gehal ten, w a s  er 
versprach, sondern in  manchem noch übertrosfen. 
E ine  Episode a u s  der Kle instaa te re i des vor­
märzlichen Deutschland gab den S tof f  fü r  eine 
Handlung,  die durch da s  temperamentvolle  
S p ie l  M ar ika  Rökks und ihres  P a r t n e r s  W il ly  
Fritsch übe raus  lebendig gestaltet wurde.  S o ­
wohl  die farbenfrohe B u n th e i t  der Kostüme 
und B au ten  wie auch die an Naturechtheit 
nahe herankommende W iedergabe der Freil icht­
aufnahm en kamen llberaschend gut  zur Geltung,  
so daß über diesen F i l m  jeder voll des Lobes 
ist, trotzdem m angelnder  Synchron ism us  von 
B i ld  und T on  im ersten Akt vielleicht e tw as  
befremdend wirkte. Alles in  al lem kann ge-

Nachrichten
aus Waidhofen a. d.<Zbbs und Umgebung



S eite  4 B o t e  v o n  d e r  S j i s e Freitag  den 25. September 1942 ' 8

sagt werden, datz da s  Erscheinen dieser neuesten 
Schöpfung der Fi lm industr ie  zweifellos einen 
neuen Wendepunkt in  der Geschichte des F i l m s  
bedeutet.

Die  Hirsche röhren  wieder. M i t te  September,  
wenn sich in  den Nächten Kühle bemerkbar 
macht, beginnen die Hirsche zu schreien, zu röh­
ren. wie es in  der Jägersprache heitzt. Vor 
allem in  frischen Mondscheinnächten kann m an 
ihren  langgezogenen R u f  vernehmen.  Aber erst 
Ende Sep tem ber  oder Anfang  Oktober erreicht 
die Zei t  der Hirschbrunst ihren Höhepunkt. F ü r  
den N a tu r f r eu n d  g ib t es kaum e tw as  Schöneres 
a l s  das  Belauschen des rührenden Rot-  und 
Edelhirsches, besonders wenn sich mehrere Geg­
ner  die H erausforderung  zum Kampf zuschleu­
dern. Die  Geweihe senken sich und prasseln in  
erb i t te r tem  Kampfe  aufe inander .  Leicht hat es 
ein a l te r  Vierzehnender nicht um diese Z e i t ;  
denn a ls  Platzhirsch mutz er dauernd kampf­
bereit  sein. Ernste Auseinandersetzungen zwi­
schen den Hirschen sind in  Revieren,  wo die 
Z a h l  der Hirsche der der T iere  entspricht oder 
diese übertr i f f t,  nicht selten. Ost enden diese 
Kämpfe  m it  dem Tod des schwächeren Gegners,  
der geferkelt (aufgegabel t)  wird.  M anchmal  
gehen auch beide Hirsche elend zugrunde, wenn 
sich ihre Geweihe verstricken und nicht mehr  von­
e inander  gelöst werden können. Sta rke  Hirsche 
haben aber nicht im m er ein V runf t rude l .  son­
dern  suchen sich hier und dort  ein Tier ,  m it  dem 
sie sich eine Z e i t l a n g .h e r u m tre ib e n ,  um  dann 
weiterzuziehen.

M a t t h ä i  am le tz ten . . .  W a s  zu säen ist. mutz 
um  den 21. Sep tem ber  herum hinausgebracht 
werden, denn nach einem a lten Bauernspruch 
ift’s  dann  „ M a t th ä i  am letzten“ . Die  R ede­
wendung  geht auch d a ra u f  zurück, datz mit  dem 
M a t t h ä u s t a g  der kalendarische S o m m er  sein 
Ende gefunden hat. I s t  an M a t t h ä i  das  W e t ­
te r  schön, dann  darf  m an  nach der M e in u n g  
der G ä r tn e r  und Winzer ,  die es a l s  wet te r­
ve r t rau te  Leute wissen müssen, noch aus weitere  
Wochen freundlichen Herbstwetters  rechnen. I n  
den Zeiten  unserer Vorfahren  wurde der 
M a t t h ä u s t a g  a ls  der T a g  der sogenannten Tag- 
und  Nachtgleiche gefeiert. M a n  betrachtete ihn 
vielfach schon a ls  den B eg inn  des W in te rs ,  w as  
bei dem früher herrschenden rauheren  K l im a  ver­
ständlich erscheint. I n  hochgelegenen G e b irg s ­
gegenden, wo sich Nebel und Schnee schon f rüh ­
zeit iger einstellen können, führ t  der M a t t h ä u s ­
ta g  noch jetzt den N a m en  „W in te r tag" .  K a len ­
darisch begann der Herbst am Mittwoch den 23. 
September.  Die  S o n n e  t r a t  in  da s  Zeichen der 
W aage  ein. V on nu n  ab geht sie täglich einige 
M in u te n  früher  zur Ruhe.  Um l S tu n d e  42 
M in u te n  n im m t  im  Sep tem ber  der T a g  ab. 
W i r  schreiten m it  dem Herbst in  den Abstieg 
der Jah resze i ten  hinein . Doch kündet der K a ­
lender auch diese unangenehme W ahrhe i t ,  w ir  
ha l ten  es noch im m er m it  der So n n e  und dem 
Spätsommer.  W i r  g lauben noch an  viele schöne 
heitere Tage,  die im Schatz dieses Herbstes für 
u n s  bestimmt sein werden, die u n s  m it  ihrem 
milden G lanz  erfreuen wollen und in deren 
Leuchten die fa rb ige P rach t  herbstlicher W ä ld e r  
wie  eine herrliche Sym phonie  des Lebens klingt.

Höchstgewicht fü r  Postpakete. Z u m  Schutz der 
Arbe itskraft der bei der Deutschen Reichspost 
in  grotzer Z a h l  beschäftigten F r a u e n  w ird  das  
Höchstgewicht fü r  Pakete  vom 1. Oktober 1942 
an  b is  auf weiteres  al lgemein auf  15 K i lo ­
g ram m  herabgesetzt.

ZELL A. D. YBBS

Heldentod. Am 16. August ist nach einer im 
Kampfe  an  der Ostfront erl i t tenen V e rw u n ­
dung der P a n ze rg ren ad ie r  Josef S  t e i n a u e r 
fü r  F ü h re r  und Reich gestorben. E r  stand im  
20. Lebensjahre .  Die  Heim at  w ird  sein Anden­
ken stets in  E h ren  ha lten!

WAIDHOFEN A. 0. YBBS-LAND

Geboren w urden :  Am 17. ds. ein Mädchen 
A n n a  M a r i a  des Ehepaares  Josef  und 
A n n a  R i e g l e t ,  B aue r ,  1. R in n ro t te  10. Am 
19. ds. ein K nabe  P e t e r  des SS .-Oberschar- 
führers  Gustav S c h n a b l  und der F r a u  M a ­
r ia n n e  geb. Fitz, 1. W ir t s ro t t e  35.

T r au u n g .  V or  dem W aidhofner  S ta n d e s ­
am t wurde am 20. ds. der Sohr is t J o h a n n  O t t ,

Vorbildliche Einsatzbereitschaft
I m  Betr ieb  Waidhofen a. d. M b s  der S a u -  

werte N iederdonau versieht der 71jährige M a ­
schinist J o h a n n  L e i n e r  noch seinen vollen 
Dienst in ununterbrochenem Arbeitseinsatz seit 
43 J a h r en .  Wegen seiner Beidienste wurde er 
schon früher in  den Angestelltenstand über­
nommen.  E r  wäre  a l s  Angestellter des Elektr i­
zitä tswerkes Waidhofen a. d. ?>bbs auch bere its  
voll pensionsberechtigt. Trotzdem erklärte  er 
freiwil lig , seinen Dienst auf  die D auer  des 
Krieges  noch weiter zu versehen, um  aus diese 
Weise seinen B e i t rag  zum S ie g  leisten zu kön­
nen. Besonders  e rw ähn t  sei, datz Se ine r  a ls  
Maschinist auch seine Nachtschicht verrichtet. — 
Unser B i ld  zeigt H errn  J o h a n n  S e i n e r  in 
seiner Berufs tä t igkeit .

I n  der M ontagegruppe ,  die durch die E i n ­
be rufung der jüngeren Krä f te  beeinträchtigt ist, 
arbe ite t der 85jährige B et r iebsm on teu r  Michael 
H u b e r ,  der nicht n u r  bei den an und fü r  sich 
schwierigen Arbeiten  bei F re i l e i tungen  zum 
Einsatz kommt, sondern auch noch Holzmaste be­
steigt und Mastkopsarbeiten durchführt. S e in  
ältester S o h n  steht an  der Ostfront.

Die gleichen Arbeiten  verrichtet der 87jäh- 
rige M o n teu r  Andreas  B e w a l d .  E r  e r l i t t  a ls  
Wel tk riegste ilnehmer eine schwere Kopfver-

letzung, die zur fast völ ligen E r b l indung  des 
linken Auges führte. Auch Lewalds  einziger 
S o h n  steht an der Ostfront.

Kra i lhofro t te  26, m it  F r l .  M ar g a r e te  V o i t a, 
L andarbe i te r in ,  getraut.

E ine  gute Kinders tube im Vere in  mit  All­
gemein- und B e r u fs au s b i ld u n g  waren  im  bü r ­
gerlichen Leben die G rund lage  zum Ausstieg. 
W a r  m an  dazu noch „anpassungsfähig“ und 
„geschäftstüchtig“ , genost m an höchstes Ansehen. 
Meis tens ha t ten  diese „Glückskinder" dann  nu r  
noch den einen Wunsch, sich durch Geld oder 
servile Handlungen  Orden zu erwerben und 
wenn n u r  irgendwie  möglich dem Herrscherhaus 
sich dienstbar zu machen. Andere  W er te  w u r ­
den im echt kapitalistischen Denken nicht so ge­
wogen und daher oft vergessen. S o  ein a u s ­
gewachsenes Erfo lgswefen w a r  der reinste Ich­
mensch, gefllhl- und charakterlos gegenüber sei­
nen deutschen Volksgenossen, da er n u r  an sei­
nen Erfo lg  dachte. Hie r  und dort kann man 
noch solche Edelmenschen antreffen.  Unsere 
N S V . -W a l te r ,  die in höchst uneigennütziger 
Weise J a h r  fü r  J a h r  der Volksgemeinschaft die­
nen,  stellen erfreulicherweise fest: die we i taus  
überwiegende M ehrhe i t  des deutschen Volkes e r ­
füll t ihre  Pflicht. Am stärksten dann,  wenn es 
sich um Aktionen fü r  unsere a lles  einsetzenden 
S o ld a ten  handel t.  D a n n  ist aber auch der 
Ärmste der gebefreudigste Sohn  des Volkes. 
Und wenn es noch Vereinzelte gibt, die aus  
D um m heit  oder B oshe i t  sich nicht eingl iedern  
wollen in  die gemeinsame F ron t ,  die dem B o l ­
schewismus, d. h. dem Chaos,  die S t i r n e  bietet, 
so w ird  die Z e i t  über sie hinwegschreiten mit  
Verachtung und sie einst a n p ran g ern  a l s  jene, 
die abseits gestanden sind, a l s  ein ganzes grotzes 
Volk fü r  da s  V a te r la n d  sein Letztes gege­
ben hat.

BÖHLERWERK A. 0. YBBS

F ü r  Führer ,  Volk und Reich find gefallen:
Am 10. August Gefreiter in  einem I n f a n t e r i e ­
regim ent Leopold B a u e r n f e i n d  im 22. Le­
bensjahre .  Am 24. August Gefre iter  Fe rd inand  
Z e t t e l e ,  I n h a b e r  des Eisernen Kreuzes  2. 
Klasse, im  24. Lebensjahre.  Am 28. August S o l ­
da t  in  e inem In fan te r i e r eg im e n t  F ran z  K ö ­
n i g  im  21. Lebensjahre.  I h r  Opfertod fei uns  
fü r  im m er leuchtendes Beispiel!

I m  Zeichen der Lebensrune.  Die  O rtsg rup -  
pen lc i iung  der N S D A P ,  in Böhle rwerk freut 
sich n an i  besonders, ihrer  Frauenschafts le iterin  
P g n .  E o n d a  v. J ä g e r  zur Geburt  eines ge­
sunden K n ä b le in s  H e i m o  ihren  herzlichen 
Glückwunsch überm i t te ln  zu können. Dem ju n ­
gen E rd enbürger  sei viel Segen und Erfo lg  
auf  seinen Lebensweg mitgegeben!

Puppenspiele  in  Böhlerwerk. Am 16. ds. 
konnte die NS.-Gemeinschaft „K ra f t  durch 
F reude“ die Puppenspie le  der F r a u  Else H e c h t  
a u s  München zu einer Vorstellung verpflichten. 
Unsere K le inen  und Kleinsten ha tten  einen

w ahren  Feie r tag .  F r a u  Else Hecht ist eine her­
vorragende Künst le r in  in  Beherrschung der 
P uppen ,  der Sprache, des S p ie l s  und W a n d ­
lung der S t im m e.  S ie  hielt zwei S tu n d e n  
hindurch mit  einem Vorspiel und dem Märchen 
„Schneewittchen“ 450 K inder  in atemloser 
S p a n n u n g ,  und rauschender Beisall der übe r­
glücklichen Kinderherzen  w a r  der schönste 
Dank fü r  die Künstler in .

Stratzensammlung.  D a s  E rgebn is  der ersten 
St ratzensammlung für das  K riegs-W H W . im 
heurigen J a h r e  erhöhte sich im Vergleich zur 
gleichen S a m m lu n g  im J a h r e  1940 um 150 P r o ­
zent. Der  Vergleich zur ersten S a m m lu n g  im 
V orjahre  erbrachte eine Erhöhung um 18 
Prozent.

Standesam tl iche  M eldungen.  G e b o r e n  
wurde in  Rotte  Röchling Nr.  26 M a r ie  
S c h a u e r  a l s  v ie r te s  Kind.  V e r e h e l i c h t  
haben sich Herr  E ngelbert  H u t t e r b e r g e r  
a u s  Bruckbach 25 m it  F r l .  Rosa S e i s e n ­
b a c h e r  a u s  Rosenau 36. V e r s t o r b e n  sind: 
Herbert  G abr ie l  E  l o wa  tz k i in  R otte  Wllhr  
105 im 2. Lebensjahr  und Herr  F ran z  P  e h a m 
in H ilm 114 im 79. Lebensjahr .

YBBSITZ
Heldentod. An der Ostfront starben den Hel­

dentod für Erotzdeutschland: Am 20. August der 
Gefrei te in  einer P io n ie r ab te i lu n g  H erm ann  
H a g e r  im 24. Lebensjahre.  21 in 23. August 
der S o ld a t  in  e inem In fan te r i e r e g im e n t  J o ­
hann  R e  sch, S o h n  vom Gute  Kle in-Flachreit,  
Rot te  Hubberg.  S ie  starben für die Sicherheit 
der Heim at,  d a ru m  sei u n s  ihr Opfertod  hei­
ligste Verpflichtung!

M itg l iederversam m lung  der N S D A P .  Am
17. ds. versammelten sich die M itg l ieder  der hie­
sigen N S D A P . -O r t s g ru p p e  im P a r te ih e im  zu 
e inem M itg l iederappel l .  O r tsg ruppen le i te r  P g .  
L a d st ä t t e r  widmete den feit der letzten 
M itg l iederversam m lung  gefal lenen Helden 
einen w arm en  Nachruf. E s  sind dies S o ld a t  
H erm ann  A i g n e r ,  B erg ;  Unteroffizier Anton 
T h e u r e t s b a c h e r ,  S ä g earb e i te r  bei S .  Taz- 
reite r,  Haselg raben; S o ld a t  J o h a n n  R  e s ch, 
B auernsohn von F lo r r e i t ;  Gefreiter Hermann 
H a g e r ,  K le inp ro l l ing ;  S o ld a t  F lo r ia n  Z u -  
l e h n e r ,  W aldam t .  F e rn e r  berichtete der O r t s ­
gruppenle iter ,  datz der Gefreite  Adalber t 
E i n z l e r  fü r tapferes  V erha l ten  vor dem 
Fe ind  mit  dem Eisernen Kreuz  2. Klasse a u s ­
gezeichnet wurde. An Veransta l tungen  der 
P a r t e i  für die nächste Zei t  wurden festgelegt: 
27. Sep tem ber Ausnahme der 18jähr igen in  die 
P a r t e i ,  15. Oktober A bha l tung  des Ern tedank­
festes. Schu lungsredner  P g .  A lo is  S u p p e r  
sprach h ie rauf  Uber die S t a b i l i t ä t  unserer W ä h ­
rung.  Se ine  sehr in teressanten Ausführungen  
widerlegten die von feindlicher Se i te  ausge-

streuten Gerüchte in vortrefflicher Weife und " 
wurden mit  Beifa ll  belohnt.

S am m lu n g  fü rs  K riegs-W H W . Die erste 
S a m m lu n g  für das  Kriegs-W HW . 1942/43 lag , 
in den Händen der T u r n e r  und S por t le r .  Sie 
gaben sich anerkennenswer te  M ühe,  um das  Er­
gebnis  möglichst günstig zu gestalten. Einige 
stramme T u rn e r in n e n  führten bei den Kino­
vorstellungen Fre iübungen  vor und sammelten 
hieraus bei den Besuchern ganz ansehnliche Be­
träge.

Todesfall.  Ganz une rw ar te t  verschied am 
19. ds. der allseits geachtete Schneidermeister 
Herr  Leopold P e c h h a c k e r .  E r  stand im 70. 
Lebensjahre  und w a r  nicht n u r  ein ehrsamer 
Handwerker,  sondern auch stets ein stramm na- 
t io n a l  gesinnter M an n .  Durch lange J a h r e  ge- 1
hörte er dem Deutschen T urnvere in ,  der Freiw. 
Feuerw ehr  und dem NS.-Reichskriegerbund an.
W ir  werden ihm da s  beste Gedenken bewahren! t *

GROSSHOLLENSTEIN A. 0. YBBS

Überreichung von Trcudicnstchrcnzcichen.
Anläßlich eines Bet r icbsappe l ls  des Reichsforst­
amtes  Höllenstein überreichte Fors tra t  Ing.  
Fr iedlich E n z i n g e r  nach einer Ansprache fol­
gende Ehrenzeichen: Die  K r i e g s v e r d i e n f t -  
M e d a i l l e  an Konrad  D i c h l b e r g e r  für 
hervorragende Dienste a l s  Haumeister und Be­
t r iebsobm ann .  D a s  T r e u d i e n  s t - E h r e n ­
z e i c h e n  1. Kl.  in Gold fü r  4üjähr ige Dienste 
an R ev ier jäge r  Leopold H e i g l und an die 
W a ld a rb e i te r  Leopold D i p p l r e i t e r, Phil ipp  
H u b e r .  Vinzenz L e n g a u e  r. Da s  T r e u -  
b i e n  st - E h r e n z e i c h e n  2. Kl. in S ilber  
für mindestens 25jährige Dienste an  Forstmei­
ster I n g .  Friedrich E  n z i n g e r. Oberförster 
F ran z  S c h n a b l ,  die Reviersörster Franz 
M a y e r .  Gust av P r a n z l ,  Friedrich R a ­
n i  n g e r. die W ald arb e i te r  R udolf  A u e r .  
Michael B a h n  s t e i g e  r. M a th ä u s  D i p p l -  
r e i t e t ,  Ludwig  F a h r n g r u b e  r, Josef 
F l l r n w e g e r ,  P h i l ip p  F ü r w ö g e  r, Leopold 
E r a t z e r ,  Ludwig  E  r a tz e r, Josef S t i e ß e t ,  
Friedrich G ü r t l e r ,  Fe rd inand  H o l l ,  Kaje ­
t a n  H o l l ,  Ludwig  H ö r i t z a u e r ,  Daniel  
J a n z ,  Vinzenz J a n z ,  F lo r ia n  K ä f e r ,  Ur ­
ban K ü f e r ,  Michael K ö ß l e r ,  Lambert 
L e n g a u e  r, Richard L e n g a u e  r, Fe l ix  L i - 
k a  w e tz, August N a c h b a r g a u e  r, Johann  
N a c h b a r g a u e  r, Joachim N a c h b a r g a u e i ,  
Leopold N a c h b a r g a u e  r, U rban  N a c h b a r -  
g a u e r, M a r t i n  P  r ü l l e r, R u p er t  R  a - 
n i n  g e r, K a r l  R e i c h e n b e r g e r ,  Johann 
R e i t m e y e r ,  K a r l  R i e g l e t ,  Joses 
S c h n ä b l e r ,  Joses S c h n e i d e r ,  Ludwig 
W  a l d r  i ch, F ran z  W i m m e r ,  Anton 
Z w e t t l e r.

Verlobung.  Fr l .  Elfr iede P e t e r ,  Angr 
stellte der Reichssorste, hat sich mit  H errn  Fritz 
S c h r ö c k ,  landw. Fachlehrer in  P y r a ,  derzeit 
Gefreiter in  einem Flakregim ent,  verlobt. W ir  
gra tu l ie ren  herzlichst!

S p o r t l e r  im Dienst des K riegs -W H W . Die 
verschiedenen Veransta l tungen  und S a m m lu n ­
gen anläßlich der ersten Reichsst raßensammlung 
fü r  das  K riegs -W H W . ha t ten  e inen vollen E r ­
folg und übertra fen  in  ihrem finanziel len E r ­
gebnis  alle vorhergegangenen der früheren 
J ah r e .  21 m S a m s ta g  den 19. ds. gab das 
Wehrer tüch t igungslager  B la m a u  des Gebietes 
27 W ien  eine sehr interessante und u n te rh a l t ­
same V orführung.  Der Ortspla tz  wurde von 
einer Gruppe, die den „Fe ind"  darstellte, ver­
teidigt . Die  S tr aßenzugänge  waren  ve rbarr ika­
d iert  und eine Wasserschlauchlinie gelegt. Die 
einzelnen S p ä h t ru p p s  sollten den „Feind"  über­
raschen, überw ä l t igen  und die F a hne  erbeuten. 
E s  gab einen kurzen, heftigen K am pf mit  lusti­
gen Szenen. I n  zehn M in u te n  w a r  der Ort  
erobert  und die feindliche Fahne  in  den Händen 
der Sieger .  2 m  Kampfe  um den Wasserschlauch 
waren  einige a llerd ings  gründlich durchfeuchtet 
worden. Anschließend wurde vom Feldwebel 
d a s  militärische Verha l ten  der einzelnen S p ä h ­
t ru p p s  einer schulenden Krit ik  unterzogen. Nach 
dem Absingen e iniger f lotter  Marschlieder m a r ­
schierten die s trammen J u n g e n  wieder  ab. V or­
her ha t ten  sie auf  der Schießstätte Staudach für 
d a s  W H W . geschossen. Am S o n n ta g  den 20. ds. 
v o rm i t tags  wurde von der Hit le r jugend und 
S por t jugend  auf  dem Ortspla tz  ein Volks- 
lieders ingen abgehalten ,  wobei einige Tänze

Tröstliche Begegnungen
V o n  E l i s a b e t h  K  r a u s  - K a  s s e g g
Schwer lastet aus manchem von u n s  die Ge­

genwar t .  Die  N ot  des Krieges  bedrückt viele 
so, daß sie nicht mehr sehen wollen,  daß es ne­
ben ihrer  kleinen Not noch eine große Not gibt, 
die den Nebenmenschen trifft.  Und daß es ge­
rade jetzt auch so vie les  gibt, w o ran  sich das 
Herz freuen und e rw ärm en  kann.

Dazu gehören die tröstlichen Begegnungen,  
die m an  alle Tage  hat,  w enn m a n  n u r  das  
feine Gefühl fü r  das  Besondere und A ußer­
ordentliche besitzt, — fü r  jenes Besondere, das  
im m er da ist und fast nie  bemerkt wird.

E i n m a l  ist es eine B lum e ,  dann  ein Mensch, 
ein anderm a l  ein B i ld ,  vielleicht sogar der 
nächtliche S te rnenh im m el .  J a ,  a lles  kann zur 
besonderen Begegnung  werden, w enn m an  es 
e inm al  nicht m it  den Augen des A ll tags  a n ­
sieht. N u r  ein solcher Mensch ist w ahrha f t  arm, 
der da s  Leben nicht mehr anders  sehen kann.

D a  ist ein Stückchen Erde, wo früher nichts 
w a r  a l s  Geröl l und Weidengebllfch. J em a n d

ha t  hier gerodet, Erde zugeführt  und  ha t  mit  
unendlichem Fle iß  die kleine W el t  verwandelt .  
N un  ist da ein kleines E a r t e n p a ra d ic s  ents tan­
den, Üppig steht das  Gemüse da und dazwischen 
all da s  andere, w a s  m an  so gern  hat. Die  
Ecken und Winkel,  die schmalen Sangbeete  des 
G a r te n s  aber  sind von B lu m en  bestanden und 
ih r  Glühen  und P r a n g e n  erfreut das  w a h r ­
haft  sehende Auge. Und da  ist eine junge Dich­
te r in ,  fast n iem and  weiß, daß sie eine ist, aber 
irgendwie  ist sie a nders  a ls  die anderen 
F raue n .  S ie  weiß nicht, woher es kommt, daß 
sie so vieles sieht und fühlt , w a s  andere  nicht 
sehen und fühlen.  E s  st rahl t e tw as  von ihr  
aus ,  w a s  sie a llen lieb und wert macht, w as  
eine Begegnung m it  ih r  zu einer wahren  
F reude  macht.

E in  a l te r  J ä g e r ,  nach außen hin rauh,  doch 
voll reichem Wissen um  die Dinge, die da s  Le­
ben schaffen und bewegen — w a s  kann eine B e ­
gegnung m it  ihm einem nicht alles  offenbaren! 
W enn  er anfängt ,  von den Bergen,  den Tieren,  
den B ä u m en  zu erzählen,  dann  ist da s  wie  ein 
Zu tage tre ten  u ra l t e r  Quellen,  deren R a u n e n

u n s  m it  geheimem Schauer  erfüllt. Oder es ist 
eine Libelle, die u n s  abends  am Bach begeg­
net. Schon ist die D äm m e rung  m it  grauen 
Schleiern durch das  T a l  geschritten und hat die 
Lichter des T ag es  ausgelöscht. Der  Bach aber 
ist noch hell, weil  er noch Licht vom Himmel 
empfängt,  den die goldenen Sonnenpfe i le  er­
hellen. D a  surr t die Libelle heran,  blaß schil­
lern  die F lüge l .  I n  einem einzigen Schlag die­
ser F lüge l ,  den Menschenaugen nie  zu erkennen 
vermögen, liegt da s  ganze unfaßbare  Geheim­
n is  der Schöpfung verschlossen.

Vielleicht ist d ir  auch e inm al  ein M a le r  be­
gegnet, der wirklich einer ist, und du  hast ge­
sehen, wie er die W el t  sieht. W a r  es d ir  da 
nicht, a ls  ginge d ir  auf  e inm al  die Einsicht auf, 
a ls  hättest du b is  jetzt nicht richtig gesehen? 
D ein  Auge wurde gewandelt  und n u n  siehst du, 
wie die Dinge wirklich sind. Die  W el t  hat ein 
anderes  Gesicht bekommen, sie wurde schöner, 
a l s  sie vorher war,  weil  eine fremde Macht 
dein Auge da für  geöffnet hat.

W underbare  Begegnungen kann der Mensch 
in  der N a tu r  haben,  übera l l ,  wo w ir  ih r  be­

gegnen, kann sie u n s  erschüttern und erheben. 
S ie  ist die große Geheimnisvolle,  der sichtbar 
gewordene Gedanke Gottes.  S e l te n e r  sind schon 
Begegnungen m it  Menschen, die über den All­
tag h in a u s  ragen,  dafür  aber dann um so mehr 
beglücken. I m m e r  gab es solche Menschen, im ­
mer w ird  es sie geben. I h r  Dasein schafft den 
notw endigen Ausgleich zu unserer Um w elt  und 
d ient somit höchsten Zwecken.

Die Begegnung m it  einem einzigen S o n n e n ­
strahl, m it  einem Kind,  m i t  einem B erg  kann 
ein trostloses J a h r  verklären. W enn  die Zeit, 
in  der w ir  leben und manches Schwere e r t ra ­
gen müssen, unsere S in n e  fü r  diese Begegnun­
gen schärft, so wäre  sie deswegen allein schon 
eine große Zei t ,  die hohen Segen fü r  u n s  alle 
bedeuten würde.

V e r le g e r ,  H a u p t f c h r t f t le i te r  u n d  fü r  d e n  G e la in U n h a l l  oer- 
a n tw o r t l ic h :  L e o p o ld  S t u m m e r ,  W a td h o fe n  a .  d . Y b b s . 
D ruck: D ru ck e re i W a id h o fe n  a .  d . H b b s  L e o p o ld  S tu m m e r .  

D e rz e i t  g ü l t ig  P r e i s l i s t e  N r .  3.
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und Schwänke ausgeführt  wurden.  Auch ein 
Lustgewehrschietzen erhöhte den E r t r a g  dieses 
S am m el tages .

D a s  K riegs-W H W .-O pserjchietzen am 13., 19. 
und  20. September auf der Schietzstätte S t a u ­
dach hatte folgende Ergebnisse: 1. S iege r  beim 
Kleinkalibergewehrschietzen m it  je 3 Schutz: 1. 
Aflenzer 35/2, 34; 2. B runs te iner  35, 34; 3. 
Alfons Schnäbler 35, 33/2; 4. Enzinger  35, 33; 
5. Gefr. Je l le  35, 32/3; 6. R a n in g e r  35, 30; 7. 
Stecher 34/3, 33; 8. E i n d l  34, 31; 9. H raby  34, 
30/2; 10. Lengauer  34, 30; 11. K renn  34, 26; 
12. Hammer 33/3; 13. E lb l  33/2; 14. Feldw. 
Kemper 33, 31; 15. W a a s  33; 16. Tipka 32. 
Frauenschietzen: 1. Hedi Repp 31, 30; 2. Eusti 
Ste inbacher  31; 8. Rest Osterberger 29. W ehr- 
er ti ichtigungslager : 1. Rausch 33, 32; 2. P o l l ­
mann  33, 31; 3. S ie fa r t  31; 4. S a n g t  30; 5. 
Langenegger 29; 6. Kisselbach 28. Luftdruck­
gewehr: 1. S i e g l e t  32; 2. Zari tzer 31; 3. T ho­
masberger  30; 4. I .  S ta d le r  30; 6. Leichtfried 
29; 7. Höritzauer 25; 8. Holzknecht 25; 9. 
Schönecker 24; 10. F ranz  Dietrich 22. Die  Ee- 
samtbete il igung beim Schietzen w a r  116 Schützen 
und  18 Schlltzinncn. Abgegeben wurden über 
1700 Schutz. Am Preiskegelscheiben im Staudach 
beteil ig ten sich 40 Personen mit  folgenden E r ­
gebnissen: F r a u e n :  1. P o ld i  Osterberger 6010; 
2. Resi Osterberger 5500; 3. Leopoldine M ay e r  
2110. Herren:  1. Schwarz 8330; 2. Kagensteiner 
8120; 3. B runs te iner  7602; 4. Eratzsr 7530; 5. 
Q uirx tber  7422; 6. M a n d l  7402; 7. Auer 7334; 
8. R öbaue r  7330; 9. Eschauer 7130; 10. W egen­
schimmel 7020. E s  wurden 285 S e r ie n  zu je
4 Schub geschoben.

P u p p ensp ie lthea te r. Am S o n n ta g  den 20. 
ds.  wurde durch die N S ® .  „K ra f t  durch Freude" 
der D A F .  fü r  die K inder  ein Puppenfp ie l-  
thea tc r  vorgeführ t,  das  al lgemein a l s  vorzüg­
lich belobt wurde. Die  V e r fü h re r in  w a r  Else 
H e c h t  a u s  München. Die Darste llung m it  dem 
lebhaften, mit reißenden V o r t r ag  w a r  ebenso 
wie die A u sfüh rung  der einzelnen P uppen ,  
die die Künst le r in  selbst verfertigte,  hervor­
ragend gut. E s  wurde ausgeführt „Der K a ­
sperl a ls  Nachtwächter" und „Schneewittchen". 
Die  K inder  a l s  auch m it  ihnen die Erwachse­
nen äußer ten  n u r  den einen Wunsch, dieses 
Puppensp ie l thea te r  ba ld  wieder  h ie r  begrüßen 
zu können. Alle Zuschauer waren  restlos be­
geistert, w as  m an  sonst nicht bei allen d e ra r t i ­
gen Veransta l tungen  sagen konnte.

Todesfälle . Nach langer  m it  Geduld e r t rage ­
n e r  Krankheit  verschied am 20. ds. der 15jäh- 
rige K nabe  F ran z  S c h ö n l e c h n e r  in Klein- 
Höllenstein. Mittwoch den 23. ds. verschied nach 
kurzem schwerem Leiden F r a u  Helene S t ö g e r  
im 40. Lebensjahr«.

lST. GEORGEN AM REITH

H eldentod. F ü r  F ü h re r  und Volk siel am 
30. August im  Osten Gefreiter Anton  K ä f e r ,  
S o h n  des B a u e rn  B a l th a s a r  Käfer  in  Kogels ­
bach. M i t  Anton ha t  Herr  Käfer  den zweiten 
S o h n  dem V a te r lan d e  geopfert. E s  ist noch 
kein J a h r  her, daß sein S ohn  L a m ber t  eben­
fall s  im Osten den Heldentod starb. Ehre  sei­
nem  Andenken!

Aus U r la u b  weilen in  der H e im at:  U n te r ­
offizier J o h a n n  S  ch a g e r  l, Gefreiter R u p er t
5  t i g l e g g e r, Obergefreiter Anton  A i g n e r ,  
Unteroff iz ier  Hugo U b e l h a c k e r ,  Gefreiter 
J o h a n n  D a n n  e r ,  Obergesr. O th m a r  B a y e r .

DAF.-Appel l.  I n  dem am S o n n ta g  den 20. 
ds .  im Easthaufe Heidl  stat tgefundenen DAF.-  
und  NSV .-A ppel l  wurden wieder  wichtige 
dienstliche F rag en  erörtert .

G eburten . E ngelbert  und M a r i a  R  e s ch, 
B au e r ,  S t .  Georgen, l ln te ry b b s  21, am 29. 
August  ein K nabe  E n g e l b e r t .  Engelbert  
und Gisela Hetz ,  Kogelsbach, am  30. August 
e i n . K nabe  M a n f r e d .  Fe rd in an d  und E l isa ­
beth P i n t a r e l l i ,  B aue r ,  R o tte  Erie tzau 4, 
am 27. August ein K nabe  G e r h a r d .

Eheschließung. O r tsg ruppen le i te r  P g .  Hugo 
U b e l h a c k e r ,  Fo rs tw ar t  in  S t .  Georgen am 
Reith ,  Erotzkripp, hat sich am 19. ds. m it  Fr l.  
Ludm il la  M a n d l  a u s  Lunz a. S .  verm ählt .  
Unseren herzlichsten Glückwunsch!

ST. LEONHARD AM WALD

V on unseren S o ld a te n . V e rw undet  wurden 
Josef P  r e i l e r, Vorderdoppel,  und Anton 
W a g n e r ,  O ber-Harre i th .  W i r  wünschen ihnen 
recht ba ld ige Genesung!

A ppell der N S D A P . Die  N S D A P . - O r t s -  
gruppe hielt am S o n n ta g  den 20. ds. im  Gast­
h a u s  des P g .  Anton  A i g n e r  den d iesm onat-  
lichen Appell ab.

RANDEGG

V ere in ig u n g  von fünf G em einden zu e iner 
B ürgerm eisterei. L a u t  V erordnung  des Seichs- 
s ta t tha l te r s  in  N iederdonau wurden m it  1. S e p ­
tember die Gemeinden Randegg,  F ranzenre i th ,  
Hochkogelberg, P e r w a r t h  und Puchberg zu einer 
Bürgerm eis te rei ve re in ig t,  welche den Nam en  
„Bürgermeis te re i Randegg"  führ t  und ihren 
Sitz in  R andegg  hat . B i s  zur E r n en n u n g  des 
neuen gemeinschaftlichen Bürgermeis te rs  wurde 
P g .  Ada lber t  F e l d h o f e r  a u s  Randegg m it  
ber F ü h r u n g  der Eemeindegefchäfte be traut.  
Ebenfa lls  m i t  1. Sep tem ber  wurde der B ü rg e r ­
meisterei R andegg  P g .  Konrad  F  a l l m a n n, 
der bisher beim G emeindeamt Lunz a. S .  tä t ig  
gewesen ist, a l s  Eemeindesekretär zugeteilt.

Kürzlich fanden sich in  dem in  der Gemeinde  
Schwarzenberg gelegenen G ut  N e u h a u s  die 
Nachkommen des verstorbenen B au e rn  Herrn  
A lo is  K l o i m w i d e r und der heute noch le­
benden 84jähr igen A l tbä ue r in  F r a u  Rosina 
K l o i m w i d e r zu einem jener schönen Feste 
zusammen, wie sie immer mehr in  Brauch kom­
men. S ippen tage  nenn t  m an  diese Festtage 
froher Familiengemeinschaft,  die so recht von 
der unbeugsamen Lebenskraf t unseres L a n d ­
volkes Z eugn is  geben. W ie  schön ist es doch, 
wenn die erwachsenen Söhne  und Töchter samt 
ihren Angehörigen im E l te r n h a u s  Einkehr h a l ­
ten, freudig willkommen geheißen von V a ter  
oder M u t te r ,  denen dieser T ag  im Kreise einer 
großen Kinder-  und Enkelkinderschar So n n e  in 
den Lebensabend bringt .  I h r  Anblick verjüngt  
sie gleichsam und sie sehen sich im Geiste in  der 
J u g en d  weiterleben, wenn auch ihr Körper 
nach jahrzehnte langer  ha r te r  Arbe it  schon müde 
geworden ist.

ALLHARTSBERG

H eldentod. I n  t reuer  Pflichterfü llung star­
ben an  der Ostfront den Heldentod für Füh rer  
und  V o l t :  Am 1. ds. Gefreiter Josef  S t e i ­
n e r .  Wirtschastsbesitzerssohn von P fenn ing re i t ,  
und am 3. da. Gefreiter Josef M  a t h ä, Besitzer 
von Unterhofstetten. M ath ä .  der im  28. Lebens­
jahre  stand, h in te r läß t  eine F r a u  m it  zwei K in ­
dern. Beiden tapferen Helden, die zum Schutze 
der Heim at  ih r  Leben einsetzten, werden wir 
fü r im m er ein treues  Gedenken bewahren!

M itg liederversam m lung . S o n n ta g  den 20. 
ds. wurde im Heim unserer N S D A P . - O r t s -  
gruppe  die monatliche M itg l iederversam m lung  
abgehalten,  bei welcher O rtsg ruppen lc i te r  Pg .  
M e s e c k e  nach E r led igung  der Dienstnachrich­
ten über das  fü r  4. Oktober geplante  E rn te ­
dankfest sprach. E s  wurden auch die Ergebnisse 
der letzten S traßensam m lungen  bekanntgegeben 
und von N S V . -O r t s a m ts le i t e r  P g .  B  r u ck - 
s c h w e i z e r  mehrere Angelegenheiten vor­
gebracht. P g .  S c h ü l e r  ve r la s  zum Schluß 
Feldpostbriefe e iniger Pa r te im i tg l ie d e r ,  die sich 
für  die Zusendung des „F ron tkam eraden"  be­
dankten.

G eburt. D ie n s ta g  den 15. ds. wurde in der 
F a m i l ie  A lo is  und M a r i a  F u c h s l u g e r .  
„Au", ein K nabe  n am en s  A l o i s  geboren. 
Fuchsluger  befindet sich derzeit an der Ostfront.

S o  w a r  es auch letzthin auf  dem Neuhaufer 
S ippen tag .  D r e i z e h n  K i n d e r n  ha t F r a u  
R osina  K l o i m w i d e r  das  Leben geschenkt, 
von denen heute noch sechs am  Leben find — 
drei Söhne  und drei  Töchter. D a  ist e inm al  der 
jetzige B a u e r  auf  N  e u h a u s Herr  K a r l  
K l o i m w i d e r. verehelicht m i t  F r a u  Josefa  
geb. Seich, dann  der B a u e r  vom G ut  H o f e r ­
w e b e r  Herr  J o s e s  K l o i m w i d e r ,  verehe­
licht mit  F r a u  Rosa geb. Luger,  und der Päch­
ter vom G u t  Eenoch Herr  E n g e l b e r t  
K l o i m w i d e r ,  verehelicht m it  F r a u  M a r i a  
geb. W ire r .  J ed e r  der drei Söhne  führte  am 
S ippe n tag  vier K inder  der M u t t e r  zu. Zwölf  
Enkelkinder — eine schöne Z ah l  — sie wird 
aber übert reffen  von den Töchtern. Denn die 
Tochter F r a u  M a r i e  R e  sch geb. K l o i m ­
w i d e r ,  G a t t in  des B a u e rn  vom Gute 
O b e r h ä u s e r n  H errn  Joses Resch in Zell- 
Arzberg, kam m it  sechs Kindern ,  F r a u  E  i - 
s e l a  E r u b h o f e r  geb. K l o i m w i d e r ,  
G a t t in  des K le in la n d w ir te s  H errn  Erubhofer  
in W ink larn ,  m it  ebenfal ls  sechs K indern  und 
zehn eigenen Enkelkindern, während die heute 
nicht mehr am Leben weilende G a t t in  des 
B inderm eis te rs  H errn  E nge lbe r t  F rü h w a ld  in 
Kematen,  F r a u  E l i s a b e t h  F r ü h w a l d  
geb. K l o i m w i d e r ,  acht K indern  das  Leben 
schenkte, denen b is  heute dre i weite re  Nach­
kommen entsprossen. A l tbäue r in  F r a u  Rosina 
K l o i m w i d e r  konnte sich also am S ippe n tag  
an dem Anblick von 3 2  ( E n k e l -  u n d  1 3  U r ­
e n k e l k i n d e r n  e r f r e u e n .  Daß an  diesem 
Ehren tag  der N euhause r-M utte r  auch ihre ge­
lehrte Tochter, F r a u  S tu d i e n r a t  Dr.  Rose 
K l o i m w i d e r ,  der S to lz  der Fam il ie ,  nicht 
fehlte, ist selbstverständlich. S i e  ist seit J a h r e n  
eine bekannte Forscherin auf  dem Gebiete der 
Zwil lingsforschung.

D a s  nebenstehende B i ld  zeigt F r a u  Rosina 
K l o i m w i d e r ,  T r ä g e r in  des goldenen 
Ehrenzeichens fü r  deutsche M ü t te r .  Unten die 
zahlreiche Nachkommenschaft der F am il ie  
K lo im wider  an  ihrem S ippen tag .

D er  Bauernhof  N euhaus ,  f rüher  N ieder­
kronabet genannt ,  zähl t zu den ältesten Zeugen 
bäuerlicher Besiedlung des P b b s ta le s .  Wie 
M ed .-R at  Dr.  Ernst M eyer  in  der „Geschichte 
des M ark tes  Pbbfitz" anführt,  w ird  der Name 
des Hofes schon im  J a h r e  1290 g en an n t ;  er 
hieß d a m a ls  „ I n  C hranw eit" .  1350 nann te  
m an  ihn „Nid-Chranib ideich" und 1630 „Nider- 
Kronawitach".

T rau u n g . S o n n ta g  den 20. ds. wurde das  
E hepaa r  Josef  und Rosa M a y e r ,  das  am 9. 
August fe rnge trau t  worden war,  in der hiesi­
gen Pfarrkirche auch kirchlich getraut.  Die  Hoch­
zei tsfeier wurde im Kreise der V erw andten  in 
K le inw eingar t l  in  gemütlicher S t im m u n g  ge­
halten. V ie l Glück und Segen dem jungen 
E hepaa r  während des kurzen Hochzeitsurlaubes 
so auch während des ganzen Ehestandes. M ay e r  
steht derzeit a l s  Oberkraftf ahrer  an  der Ost­
front.

T odesfall. S o n n ta g  den 20. ds. starb nach 
langem Leiden die P r iv a t e  F r a u  M a r i a  
S c h ö r g h u b e r  in  „Ober-Herrfchaften" im 
68. Lebensjahre.  Ä a s  B eg r äb n i s  fand am 22. 
ds. im hiesigen Friedhof statt. S ie  ruhe  in 
Fr ieden!

HILM-KEMATEN

O rtsg ru p p en ap p ell. Mit twoch den 16. ds.
fand in  M ay rh o fe rs  Gasthaus  in  Kem aten  der 
diesmonatliche O r tsgruppenappel l  statt, den in  
V erh inderung  des O r ts g ru p p en le i te r s  O rg a n i ­
sat ionsle iter  P g .  M e g l i t f c h  abhielt.  Der gut  
besuchte Appell w a r  d ie sm al  voll ausgefüll t 
m it  v e r la u tb a r te n  Vorschriften und V e rh a l ­
tungsm aßregeln  der K re is le i tung .  Jnsbeson-  
ders  die K apite l  „A us länder" ,  „K riegsge fan ­
gene" und „Gerüchtemachern"  wurden einer 
eingehenden E rö r te ru n g  unterzogen.

STADT AMSTETTEN

Sprechtag  des O rtsb an ern siih rers . An sei­
nem letzten Sprechtag konnte O r tsbauernsüh re r  
E  s ch l i f f n er wieder eine zahlreiche Z u hörer­
schaft feststellen. Besonders begrüßte  er O r t s ­
gruppen le i te r  S c h w a r z  und die anwesenden 
U rlauber  von der Ostfront. Die Dienstnachrich­
ten der Kre isbauernfchast boten dem O r t s ­
bauernsührer  reichlichen Gesprächsstoff. D arüber  
h in a u s  wurde die Klauenpflege beim Milchvieh 
erörtert .  Die  A usführungen  des O r t s b a u e r n ­
führers  gipfelten da r in ,  daß jeder an  seinem 
Pla tz  sein möglichstes leisten müsse, um durch 
den S ieg  in  der Erzeugungsschlacht dem deut­
schen Volk den Pla tz  an der So n n e  sichern zu 
helfen. O r tsg ruppen le i te r  P g .  S c h w a r z  
sprach über  verschiedene, die Bauernschaft be­
rührende Tagesf ragen .  Um H6 Uhr abends 
fand der anregend verlaufene Sprechtag mit  
einem „Heil "  auf  den F ü h re r  seinen Abschluß.

Zehn J a h r e  Zuchthaus fü r einen  Postdieb. 
Kürzlich wurde vom Sondergericht W ien der 
52jährige Fe rd in an d  E g g e n d o r s e r  aus  
Amstetten wegen Verbrechens des Diebstahles 
in V e rb indung  m it  der V erordnung  gegen 
Volksschädlinge zu einer Zuchthausstrafe  von 
zehn J a h r e n  verurte i l t .  Eggendorser,  der beim 
Bahnhospostamt in Amstetten beschäftigt war,  
ha t  beim S o r t ie re n  zahlreiche Feldpostpäckchen 
gestohlen.

SEITENSTETTEN

F ü h rer- und F ü h re r in n en tag u n g  des H J -  
B an n e s  A m stetten. Am 19. und 20. ds. herrschte 
in  unserem O r t  reges Leben. Die  Füh re r in n en  
und F ü h r e r  des B a n n e s  Amstetten w aren  zu­
sammengekommen, um die Richtl in ien für die 
kommende W in te ra rb e i t  entgegenzunehmen.  Am 
S a m s ta g  abends  versammelten sich M äd e l  und 
J u n g e n  zu e inem frohen Abendsingen im 
St i f tshof .  Die  a l ten  M a u e rn  des S t i f t e s  h a t ­
ten so e tw as  wohl noch nie  vernommen. E s  
schien, a l s  wollte der fchiefbackige Mond,  a l s  er 
über den Dachfirst kroch, sagen: „Aber  recht 
habt ih r  doch, ih r  J u n g e n  da u n te n !"  Über der 
M orgenfe ier  am S o n n ta g  stand a ls  Leitspruch: 
„Alles,  w a s  groß ist auf  dieser Welt,  ist durch 
Treue  geworden." Alle, die um  die Fahne  stan­
den, fühlten die heilige Verpfl ichtung, die u n s  
au s  der T reue  zu unserem Volk, der T reue  zu 
unserem B l u t  erwächst. Die  darauffolgende A r­
beitsbesprechung behandelte  hauptsächlich die 
Durchführung der Spielzeugaktion . Der durch 
den Krieg bedingte M an g e l  an  Spie lzeug wird 
durch die H it le r jugend,  soweit es das  M a te r i a l  
er laub t ,  behoben. Um die Spie lzeugerzeugung 
zu einem vollen Erfo lg  zu bringen,  t r i t t  die 
H J .  an  verschiedene Handwerksmeister , wie 
Tischler, Drechsler usw. m it  der B i t te  um  ihre 
M ith i l fe  heran,  te i ls  um  Beistellung von M a ­
te r ia l  und Werkzeugen, te i l s  aber auch um ih r  
handwerkliches Können.  Nach ge trenn ter  prak­
tischer Arbe it  fanden sich am Nachmittag  die 
F ü h re r  und F ü h re r in n en  wieder  zum gemein ­
samen Abschluß der T a g u n g  an  der F ahne  ein. 
M i t  neuem Arbei tse i fe r  ging  jeder wieder  in  
seine E inhei t  zurück.

ST. VALENTIN

Bauernversam m lung .  O r ts b a u ern fü h re r  D ü r ­
rer veransta lte te  am  S o n n ta g  den 13. ds. im  
Easthoffaale  W al ln e r  einen gut  besuchten 
Sprechtag fü r  die B aue rn .  Bei der Eröffnung 
begrüßte er a l s  Gäste ganz besonders S tud .  Agr. 
F r l .  T r a u d l  S t e r n b a u e r  und Molkerei­
le iter I n g .  B ü c h e r .  Die  V er lau tb a ru n g en  des 
O r ts b a u ern fü h re rs  betrafen insbesondere B e ­
st immungen über  Lieferungsmengen,  Liefe­
rungs te rm ine  und Preise  bewirtschafteter B o ­
denerzeugnisse. E rn te  und Lieferung der J n -  
dustriekartoffeln erörte r te  I n g .  B ü c h e r .  W e i ­
tere Stof fe  für die Aussprache lieferten Unfall-  
Verhütungsmaßnahmen,  A usgabe  von Gerste 
fü r  die Schweinemast, das  O bstb rann tw einb ren ­
nen u. a. Die  Versammelten folgten den A u s ­
führungen m it  reger Ante i lnahm e und bete il ig ­
ten sich lebhaft an  der Aussprache. Der  Sprech­
tag  wurde um  13 Uhr vom Vorsitzenden m it  
dem deutschen Gruß geschlossen.

GAFLENZ

H eldenehrung. Am S o n n ta g  den 20. ds. fand 
fü r  zwei Krieger,  die im  K am pf  gegen den B o l ­
schewismus den Heldentod fanden, die he im a t­
liche Heldenehrung statt. F ü r  den Gefreiten 
K a r l  D a n z e r  a u s  Kleingfchnaidt  Nr.  18, der 
am 10. J u l i  im  22. Lebensjahre  im  Osten den 
Heldentod starb, ging von seinem E l te r n h au s  
(Scharwöger)  in  Kleingfchnaidt eine nach Hun­
derten zählende Trauergem einde  h inau f  zum 
Ortsfriedhos, um  vor dem Kriegerdenkmal von 
dem Gefallenen Abschied zu nehmen.  Die  K r ie ­
gerkameradschaft Eaf lenz  n ah m  vor dem Denk­
m a l  Ausstellung und  O r ts g ru p p e n le i te r  P g .  
F ö r s t e r  gedachte in  Dankbarkei t des jungen 
Helden und legte vor dem E h r e n m a l  einen 
K ranz  nieder. Um 10 U hr  v o rm i t tag s  fand die 
Heldenehrung fü r  den gefal lenen Förster H an s  
R ö d h a m m e r  vom Dreherschen Fors tam t in 
Weyer,  der in  den Somm erkämpfen a n  der Ost­
f ront  den Heldentod e r l i t ten  ha t,  statt. Die  
Kriegerkameradschast C af lenz m i t  einer Ab­
ordnung  der P a r t e i  m i t  Fahne ,  a n  der Spitze 
O r tsg ru p p en le i te r  P g .  F ö r s t e r  und B ü rg e r ­
meister P g .  S c h w a i g e r ,  die Forstbeamten­
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schaft m it  Forstmeister P g .  W a l l e r  vom Forst­
am t  D reher  marschierten zum Kriegerdenkmal,  
wo auch eine A bordnung  der N S D A P . - O r t s -  
gruppe W eyer m i t  Bürgermeis te r  P g .  S t e l z -  
H o m e r ,  der die W i tw e  des toten Helden ge­
leitete, die H it le r jugend  sowie die N S . -F rau e n -  
schaft von Easlenz e in traf .  P g .  F ö r s t e r  
sprach innige  W orte  des Gedenkens an den ge­
fallenen Parte igenossen und dankte ihm für 
seine Treue.  A ls  die Ehrensalve  erdröhnte  und 
d a s  Lied vom „Guten  K am eraden"  erklang, 
d a s  der B D M .  ergre ifend vort rug,  senkten sich 
die F a h n e n  zum letzten Gruß  an  den toten 
K am eraden .  Die  H e im at  w ird  das Andenken 
ih re r  toten Helden stets in  Ehren  ha lten!

WEYER A. 0. ENNS

A u s  der P a r t e i .  Nach Abschluß der Somm er-  
ferien en tfa l te t  die O rtsg ruppe  Weyer der 
N S D A P ,  e rneut  eine rege Tätigkeit.  Dienst­
besprechungen, Appelle der G liederungen und 
V ersam m lungen  wechseln im  ständigen Flutz. 
I n f o lg e  der ungenügend gelösten Raum srage  
w a r  diese Arbe it  b isher  sehr erschwert. Durch 
Entgegenkommen der Gemeinde W eyer-M ark t  
wurde es nu n  ermöglicht, im  Gebäude des sei­
nerzei tigen B ürge rsp i ta le s  ein allen Anforde­
rungen  entsprechendes P a r te ih e im  einzurichten.

ST. GALLEN
BSV " " ______________ _______

An der Ostfront gefallen. Am 11. August 
starb an der Ostfront in  tr eue r  soldatischer 
Pf l ichterfü llung der S o ld a t  in  einem I n f a n ­
te r ie reg im ent  F ran z  P ö l z  a u s  Weihwasser 9 
den Heldentod fü r  F ü h r e r  und Volt.  E r  stand 
im 20. Lebensjahre.  Ehre  feinem Andenken!

EISENERZ

Vom Blitz erschlagen. Der 41jähr ige B e r g ­
m ann  A lo is  E r l  a u s  Eisenerz wurde in  der 
Nähe der Teichniga lm aus dem Kragelschinken 
vom Blitz getötet. E r  hatte  einen eisernen 
B eerenr i f f le r  im  Rucksack und m a n  n im m t  an, 
daß der Blitz dadurch angezogen worden ist.

ADMONT

W ieder ein Todcsopscr im  Gesäuse. Bei dem
Versuch, die Westwand des 2196 M ete r  hohen 
K a lb l in g s  zu durchklettern, ist e in  Bergsteiger, 
dessen Persönlichkeit noch nicht e inwandfre i  
festgestellt ist, abgestürzt. E ine  Expedit ion der 
Vergwacht Admont u n te r  Lei tung  von Sepp 
S c h a f h u b e r  führte  noch in  der da rau ffo l ­
genden Nacht die B ergung  der Leiche durch. 
Nach den b is her igen  Erhebungen  der G e n d ar ­
merie Admont dürf te  es sich bei dem tödlich 
verunglückten Bergsteiger,  der die T o u r  im 
Alle ingang ausführte ,  um  den Professor Leo- 
n id  M a s l i t s c h  a u s  B e lg ra d  handeln.  Der 
Tote  hatte  keinerlei A u sw e isp ap ie re  bei sich. 
S e i t  dem J a h r e  1925 weist dieser S o m m er  die 
meisten B ergunfä l le  im  Gesäuse auf.

Obstbewirtschastung 1942

1 PFLICHT
miA-

VlMttyimq,!

Reichsarbeitsgemeinschaft Sdiadenoerhütung

D a s  Obst ha t fü r  jeden H a n sh a l t  eine große 
Bedeutung.  D ies  um so mehr im  Kriege. E s  
ist gleichermaßen N ahrungs- ,  Eenuß- und Heil­
mittel.  S e in  N äh rw er t  liegt im Zucker- und 
E iweißgehalt ,  in  den V i tam in en  und M in era l -  
stoffen. Aroma und Geschmack, die Süßigkeit 
der verschiedenen Zuckerartcn und die er­
frischende W irkung seiner Fruchtsäuren verle i­
hen dem Obst einen hohen Eenußwert .  Die  ge­
sundheitliche B edeutung des Obstes und der 
Obstfäfte ist vielseitig und allbekannt. I m  
Kriege sind das  Obst und die Obstpradükte weit­
gehend geeignet, andere  N ah ru n g sg ü te r  zu er­
setzen. J u n g  und a l t  sind gleichermaßen am 
Obstverzehr beteiligt.

Der  K re is  Amstetten zählt  zu den Gebieten 
m it  dem dichtesten Obstbaumbestand. Auf den 
Kopf der Bevölkerung entfallen 13 Obstbäume, 
davon allein 7 Apfelbäume. E ine  gute Ernte  
deckt daher  nicht n u r  den Eigenbedarf  des K re i ­
ses, sondern kann weit d a rüber  h in a u s  Ge­
biete mit  Obst und Obsterzeugnissen versorgen. 
Die  heurige E rn te  ist de ra r t  reichlich, daß n ie ­
mand im  K re is  fürchten braucht, zu kurz zu 
kommen. F ü r  den Frischobstgcnuß, fü r  Obst- 
gerichte und für M arm e lad e n  ist der Rohstoff 
Obst in  Fül le  vorhanden. E s  dreht  sich heute 
n u r  darum ,  den Obstsegen vollkommen zu er­
fassen und richtig zu lenken, dam it  jedem 
Volksgenossen fein Ante i l  zukommt und nichts 
ve rdirbt . Diesem Zweck dienen die V erfügun­
gen der M ark to rdnung  hinsichtlich der Obst­
bewirtschaftung. N u r  eine verständige Beach­
tu ng  dieser sichert einen vollen Erfolg. Die 
M ark torgan isa t ion  schafft einen wohltä tigen  
Ausgleich zwischen Produktionsüberf luß  und 
Konsum mangel im allseitigen Interesse  von E r ­
zeuger und Verbraucher. E s  sei vorausgeschickt, 
daß die fü r  den K re i s  Amstetten geltenden B e ­
st immungen e tw as  leichter gehal ten sind, a ls  
die reichseinheitlichen. Diese Er le ichterung setzt 
aber voraus ,  daß cs nicht deswegen zu M iß ­
bräuchen kommt. D ies  w äre  weder im  Interesse  
der Erzeuger noch der Verbraucher  gelegen, da 
es dann  ohne H är ten  und ganz empfindliche 
S t r a f e n  nicht abginge.

Die  Obstverkehrsoorschriften unterscheiden 
Erzeuger,  Ver te i le r  und Verbraucher . I m  K re is  
Amstetten kann jeder Verbraucher  in  der Ge­
meinde seinen Obstbedarf  u n m i t t e lb a r  beim E r ­
zeuger einkaufen. I n  den S tä d te n  und 2 n -  
dustrieorten werden fü r  die Verbraucher Obst­
einkaufsscheine, lau tend  auf  30 K ilo g ram m  Obst 
je Kopf ausgegeben.  Diese Scheine berechtigen 
zum Obstbezug und sind vom Obsterzeuger a b ­
zunehmen und a l s  Nachweis seiner Lieferung 
aufzubewahren.

Der Obstverkauf an Nicht-Eigenverbraucher 
(Händler)  ist auf die beiden Eroßversandverte i-  
ler O b  st V e r w e r t u n g  K r ö l l e n d o r f  und 
P roduktenhänd le r  Josef R ö c k l i n g e r  in 
M ark t  S t .  P e t e r  i. d. Au und  deren m it  Schluß­
scheinbüchern ausgestat te te  Einkäufer  beschränkt. 
An andere  Personen und Ste l len  innerha lb  
oder außerhalb  des Kreises ist jeglicher Obst- 
verkauf verboten und strafbar.  Auch ein Obst- 
versand nach O rten  außerhalb  des Kreises ist 
verboten.

A ls  E i n k ä u f e r  und S a m m e l s t  e i l e n  
fü r  die Übernahme von Obst gelten im  K re is  
Amstetten:
Obstverwertung Kröllendorf .
H a n s  Schoder, Landesproduk tenhänd ler  in 

M ark t  Aschbach.
F ran z  Weitz, Landesproduktenhändler  in  M i t -  

te rhausle i tcn .
J o h a n n  E l a n in g e r  und A lo is  M a ie r  in  S inde l-  

burg.
K a r l  R cin ter ,  K a u fm a n n  in  M ark t  Ardagger.  
Josef Zehetner  in  E u ra t s fe ld  (L agerhaus f i l ia le  

Amstetten).
Theodor iibellacker, K a u fm a n n  in  Neuhofen 

a. d. Ybbs.

Landw. Genossenschaft Ajchbaq.
Landw. Genossenschaft Amstetten.
Josef W agner,  Landesproduktenhändle r  in 

H ausmening.
Fe rd inand  Koch, Landesproduktenhändle r  in 

Amstetten.
Y bbstale r  Genossenschaft in  Waidhojen  a. d. Y. 
J o h a n n  S t ixenberger ,  Tannmllh le,  S t .  Leon­

hard  a. W.
Leopold S ix ,  K le in la n d w ir t  in  Soun iagberg .  
Eenossenschaftsfilialc Ybbjitz (H an s  S ieder) .  
Michael Rößle r,  K au fm a n n  in Opponitz.
Josef S onn le i tne r ,  R a in ,  Eroßhollcnstein.
Josef B au m a n n ,  K le in la n d w ir t  in S t .  Geor­

gen am Rei th.
Leopold Huber,  Eöstl ing a. d. Ybbs.
Josef Röcklinger. M ark t  S t .  P e t e r  i.d .  Au.
Josef Schörghuber, Bahngastwirtschaft  S t .  P e ­

te r i. d. Au.
Josef  Lettner,  Landesprodukte,  Et .  Michael am 

Bruckbach.
Heinrich H ausle i tne r ,  P roduktenhandlung  in 

Str engberg .
M ax  Vöscnhuber und F ran z  Eschwandtner in 

S trengberg .
F ranz  Schöllnhammer,  Produk tenhänd ler  in 

Haag.
F ran z  R ei thm aier ,  P roduktenhändler .  Weistrach. 
Michael Platzer,  P roduktenhändler ,  S t .  Jo h an n .  
Viktor  Huebner , P roduk tenhändle r  in S t .  V a ­

lentin .
F ranz  Stöckler, P roduk tenhänd le r  in Ennsdorf .  
F ranz  H au s le i tn e r  in  E r l a  36.
Landw. Genossenschaft Garsten.
K a r l  E ruber ,  Produktenhänd le r  in  Ernsthofen.

E s  sei nochmals d a rau f  verwiesen, daß nu r  
an oben genannte  Verte iler ,  die m it  Schluß- 
scheinbüchern ausgesta t te t sind, Obst verkauft 
werden darf, es w äre  denn an  Verbraucher, die 
Einkaufsscheine besitzen. Die Obstpreise sind 
festgelegt und müssen eingehal ten werden, a n ­
sonsten beide Teile  gleichermaßen ha f tba r  ge­
macht werden. Die  E in h a l tu n g  der Preise, die 
nach Sor te ,  Güte  und Haltbarkeit  des Obstes 
gestuft sind, ist Ehrenpflicht des deutschen 
B auern .

B aue rn ,  sorgt durch eure Bereitwill igke it,  
daß recht viele Volksgenossen Obst zum Frisch- 
verbcauch, für die M arm eladeerzeugung  und für 
die W in te rc in lag e ru n g  bekommen, weil dies a n ­
dere N a h ru n g sg ü te r  einsparen hilft.

Obstverbraucher in  S tä d te n  und Indus tr ie -  
orten, bedenkt, daß heute den B au e rn  n u r  ganz 
wenige Arbeitskrä fte  zur Verfügung stehen, und 
helft daher soviel ihr könnt selber m it  an  der 
B ergung  der Obsternte.

Deutsche Volksgenossen, B au e rn ,  Händler  
und Verbraucher!  Bedenkt alle, daß die M ar k t ­
ordnung keine Schikane sein soll, sondern eine 
M aßnahm e,  die den reichen Obstscgen der g a n ­
zen Volksgemeinschaft zugutekommen lassen soll. 
Z u  dieser Volksgemeinschaft zählen auch die 
vielen Menschen in  Gebieten ohne Obstbäume 
und in Großstädten, Indus tr ieo r ten ,  in  lu f t ­
gefährdeten Gebieten, in Krankenansta lten  usw. 
auch die M inderbem it te l ten ,  die K inder  und die 
a lten Leute. Denkt an  alle diese vielen und die 
E in h a l tu n g  der Bestimmungen w ird  euch nicht 
schwer fallen. S o r g t  dafür,  daß nichts verd irb t 
und recht viele sich des reichen Obstsegens 1942 
erfreuen können.

R inge  oder Stücke geschnitten und kurz in  ganz 
schwaches Salzwasser getaucht, dam it  die schöne 
helle Fa rbe  bleibt. Aus Schnüre gereiht  oder 
aus Horden gelegt, werden dann  die Äpfel mög­
lichst schnell in der Sonne  getrocknet. Beim 
Trocknen aus dem Herd ist fü r  häufiges  A us ­
wechseln der Horden zu sorgen. D a m i t  die Lust 
auch gut durch die unterste Horde streichen kann, 
w ird  sie zweckmäßig auf  v ie r  Ziegelsteine ge­
stellt. Die  Apfelstücke sind richtig getrocknet, 
wenn beim Aneinanderdrllcken keine Feuchtig­
keit mehr herauskommt.

Z um  T r o c k n e n  v o n  Ä p f e l n  u n d  B i r ­
n e n  i m O f e n  e rübrig t  sich das  Schälen. E s  
werden lediglich das  Kerngehäuse und even­
tuelle schlechte S te llen — da hierzu auch a u s ­
gereiftes , wohlschmeckendes Fallobst genommen 
werden kann — entfe rn t und die Frucht in 
V ierte l  oder Achtel geschnitten. Auch hierbei  
empfiehlt  es sich, die fertigen Stücke a u s  dem 
e rw ähnten  Grunde in  schwaches Salzwasser zu 
legen. Kleine, fehlerfreie B irn en  können im 
ganzen getrocknet werden. D a s  so vorbere ite te  
Obst wird dann aus Horden gelegt und im 
Ofen bei 80 b is  90 G rad  Celsius getrocknet. 
D a -  gleichmäßige Halten  der T em p era tu r  w äh­
rend oer ersten Zeit  des D örrcns  ist ausschlag­
gebend für das  Aussehen der Früchte. Zu 
hohe oder zu niedrige Tem pera tu ren  wirken sich 
auch auf  den Geschmack des Dörrobstes nach­
te il ig  aus.  D a s  Ausschütten des Obstes auf  
den Boden des Backofens, w a s  z. B. oft nach 
dem Brotbacken vorgenommen wird,  ist nicht 
unbedingt zu empfehlen. Hierbei  wirkt meist 
die Hitze von un ten  zu stark auf  da s  Obst ein, 
d a s  dadurch mehr geröstet a l s  gedörrt  wird.

D a  nicht jedem H au sh a l t  Dörrhorden zur 
V erfügung stehen, sei da ran  e r innert ,  daß statt 
dessen auch Backbleche, mit  weißem P a p ie r  be­
legt, benutzt werden können. Doch ist dann 
ganz besonders häufig an da s  Umwenden des 
Obstes zu denken. Auch darf  das  Öffnen der 
Backrohrtllr zwecks Abzug der Feuchtigkeit nicht 
vergessen werden. A ufbewahr t  wird das  D ö r r ­
obst in M ullbeu te ln  an einem lustigen trocke­
nen Ort .

Wildsrüchte vielseitig verwendbar
H agebutten  gehören infolge ihres  reichen 

G ehal tes  an V i ta m in  E  zu unseren wertvollsten 
einheimischen Früchten. Aus  den gut ausgere if ­
ten Früchten läßt sich eine sehr wohlschmeckende 
M arm elade  herstellen. Hierzu, wie auch zu je­
der anderen  Vera rbe i tung ,  werden zunächst die 
Kerne m it  den da ran  befindlichen Härchen ent­
fernt.  M a n  kann die Früchte aber auch vorher 
etwa eine S tu n d e  in  Wasser dämpfen und da ­
nach durch ein seines S ieb  rühren. Außer zu 
M arm elad e  werden Hagebutten auch zu Kom ­
pott, Hagebuttenmark ,  zu Paste  sowie zu den 
verschiedensten Süßspeisen verarbeitet.  — W ohl­
schmeckende und billige Speisen  lassen sich auch 
a u s  den Holunderbeeren bereiten.  Völl ig reife 
Beeren werden ohne S t i e l  weichgekocht und 
durch ein Haarsieb gegeben. D a s  M ark  wird 
da nn  m it  Zucker, eventuell un te r  Zusatz von 
e tw as  Zi tronensaft ,  dick eingekocht. Die Masse 
w ird  dann  noch heiß in M arincladegläser  und 
S te in töpfe  gefüllt und zugebunden. SuppenT 
F la m m e r i s  und S a f t ,  a u s  Holunderbeeren  her­
gestellt, schmecken sehr gut.

(PUIR DDE
E t w a s  über  das  Trocknen von Apfeln und 

B i rn e n
Gerade in  diesem J a h r  w ird  wohl in  vielen 

H ausha l ten  auf  das  Trocknen des Obstes zurück­
gegriffen werden, denn das  ist eine einfache 
und vor allem zuckersparende Ha ltba rm achungs­
methode ; außerdem erfordert die Aufbew ah­
rung  des Trockengutes wenig  Platz.

Z u r  L u f t t r o c k n u n g  werden die Apfel 
geschält, vom K e rn h a u s  befreit, in  gleichmäßige

H A N S  E R N S T  D kl W kg
ins neue Leben R o m a n

16. 
F o rtse tz u n g

U rh eb e rrech tssch u tz : D eu tsch e r R o m a n v e r la g ,  Klotzsche (D re s d e n )

E r  blieb stehen und legte die Hand h in ­
te r s  Ohr.

„ W a s  hast gsagt?"
„Danke  schön."
E r  kam wieder  au f  sie zu.
„Ich versteh dich net , D irnd l .  Ah so, dank 

schön. 2 a , ' j a ,  n ix  zum danken."  E r  lächelte ein 
wenig ,  wobei sich die V ie l fa l t  seiner Furchen 
noch vermehrte .  „Weiß t,  sonst b in  ich ja  noch 
gut be inander ,  aber  's  E hör ,  weißt,  d a s  Gehör 
laß t  sakrisch a u s  in  letzter Zeit ."

„ S a g  einm al ,  Ahndl,  wie  a l t  bist du  denn 
eigentlich schon?"

„ Ic h ?  W a s  meinst d e n n ?"
„Dich kann m an  schwer schätzen, Ahnl. "
„Schw er?  Bist  doch sonst ein kluges D irnd l ,  

w a s  ich so merk, die ganze Z e i t  her. Also, laß 
d i r  sagen. N eunundneunz ig  J a h r  b in  ich a lt ."

„Fast hunder t  J a h r e .  I s t  denn da s  möglich."
„ W a r u m  denn net , du junges  W eiber l .  Dös  

lieg t  bei u n s  schon so in  der Nass'. M e in  V a ­
t e r  ist auch neunundneunz ig  geworden. 2 a ,  ja, 
dös  is  ein gsunder Schlag,  der Harteggerschlag." 
D a m i t  g ing er leise vor  sich hinlachend davon.

M a r i a  mußte  anges trengt über  den Ahnl 
nachdenken. Fas t hunder t  J a h r e !  M e in  Gott,

wie mußte ein solcher Mensch reich sein an  E r ­
fahrungen,  an  Erlebnissen, an  F reuden  und 
Leiden. H in te r  diesem P a t r i a r ch e n a l te r  mußte 
ihre  J u g en d  verschwinden wie  ein winziges 
Nichts.

Der  K lem ens  hatte  zu mähen aufgehört  und 
holte n u n  da s  Fuhrwerk .  W ährend  er die erste 
G abel  voll G r a s  auf  den W agen  warf , 
sagte e t:

„Hast ja  noch ga r  n ix  gsagt, wie es d ir  bei 
u n s  gfall t."

„G u t  natürl ich."
„Dös freut mich. Die  ganze Arbe i t  geht 

einem flo t te r  a u s  der Hand. M i t  der Kath l ,  
m it  dem Dotschn, kannst ja  kein gscheits W ü r t l  
reden."

„Die  K a th l  ist aber  ein seelengutes und 
fle ißiges M ä d l . "

„Dös  schon, aber  a l s  W eib  ist sie eine Null. 
D ie  i s  so fett, daß m an  ein Stück! B ro t  braucht, 
w enn m an  s' anschaut. Gegen dich zum B e i ­
spiel, dich könnt m an  a llweil  anschaun. W ie  
w ä r s  denn?  Möchtest net am S o n n ta g  m i t  m ir  
zum M a i t a n z  geh n ?"

M a r i a  wurde ein wenig  unsicher.
„Ich weiß  nicht, ob sich das  schickt."
„Ah geh, w a ru m  denn net. D a  t ä t s  ihnen 

die Augen ra us t re iben ,  den andern ,  w enn ich 
m i t  d ir  daherkäm."

„ D a s  muß ich m i r  noch überlegen",  sagte 
M a r i a  und  schaute über  ihn  hinweg. S i e  konnte 
nichts dafür,  aber  K lem ens  w a r  ih r  unsym­
pathisch. E r  ha t te  so e tw as  Stechendes in  sei­
nem Blick und  außerdem hatte  sie schon von der

K a th l  manches erfahren  von seinen verzweigte» 
Liebesabenteuern.  Offen gestanden hatte  sie 
da rum  gefragt  in  der Hoffnung,  daß ihr die 
K a th l  vielleicht auch vom A ndreas  e tw as  er­
zählen würde.  Aber kein W o r t  sagte K a th l  vom 
Andreas.  Vielleicht wußte sie auch ga r  nichts 
von ihm.

H in te r  dem Hof w a r  ein kleiner Weiher . 
E in  Gebirgsbach,  die Gri l l  genannt ,  durchfloß 
ihn  und speiste ihn m it  frischem Wasser. E in  
kleiner Steg,  zum Wäscheschwenken, führte  weit 
in s  Wasser h inaus .  D or t  saß die K a th l  manch­
m al  des Abends und  ließ ihre  Füße in s  W as­
ser hängen.

An diesem Abend g ing auch M a r i a  zum 
Weiher . D re i  einsame Fichten standen am süd­
lichen Ufer. D a ru n te r  w a r  eine Bank a n ­
gebracht. Der  Ahnl  saß gerne in  den Abend­
stunden dort. Und M a r i a  ha t te  auch heute die 
stille Hoffnung gehegt, daß er dort  sein könnte. 
Aber die B ank w a r  leer. Auch die K a th l  schien 
heute kein B ed ü r fn i s  zu haben, ihre  Füße  zu 
waschen.

E in  t ie fer  Fr iede  w a r  r ingsum her .  Die  
So n n e  w a r  schon längst unte rgegangen.  N u r  
auf  den höchsten Gip feln  w a r  noch ein b ren n en ­
des Leuchten, da s  erst erlosch, a l s  vom T a l  die 
D ä m m e ru n g  heraufkroch.

Flederm äuse f l i r r ten  umher und die G r i l ­
len zirpten. I m  Dorf  d run ten  läu te te  m an  den 
Abendsegen. D ie  Elockentöne w arfen  sich ju ­
belnd in  die Echogrllnde des W aldes .

D a  kamen Schri tte vom Hos her. E s  w a r  
Klemens.  M a r i a  w a r  nahe  da ran ,  auszustehen 
und in s  H a u s  zu gehen. Aber sie hätte  auch 
d ann  eine Begegnung nicht vermeiden können. 
E s  w a r  am besten, w enn sie ruh ig  sitzen blieb, 
vielleicht g ing er vorbei.

Nein ,  er kam direkt auf  sie zu, nahm  neben 
ih r  Pla tz  und  zündete sich eine kurze Pfeife  an.

„Hast es d ir  jetzt schon überlegt,  M a r i a ? "
„ M e in  S o t t ,  da s  geht doch nicht so schnell. 

D u  hast es m ir  doch erst heute nachmit tags 
gesagt."

„ N a  ja,  überlegst es d ir  ha l t  noch."
„Und wenn ich gleich ne in  sagen würde?  

Ehrlich gesagt, K lem ens,  ich hab nicht viel 
F reude,  hinzugehen."

E r  nahm  die Pfeife  a u s  dem M u n d  und sah 
sie scharf an.

„Oder willst n u r  m it  m ir  nicht h ingehen?"
„Nein ,  da s  ist es nicht, Klemens.  W enn  du 

das  meinst, da nn  kann ich ja  schließlich m it­
gehen. Ich meine n u r  — ob du dadurch keine 
Unannehmlichkeiten bekommst."

„Ah woher denn.  W ie  meinst denn dös 
ü b e rh a u p t? "

„Ich meine, daß sicher auch ein anderes  
Mädchen da raus  w arte t ,  von d ir  zum T an z  ge­
führt zu werden."

„Ah woher denn.  D a  kennst mich schlecht. 
A us  den W eibern  hab ich m i r  noch nie  viel 
gemacht. W a s  is  denn ga r  Escheites da bei 
u n s ?  J a ,  w enn bloß eine dabei w är ,  so wie  du, 
dann  h ä t t  ich sie m ir  schon lang angschaut."

(Fortsetzung folgt)
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Bergbauern-Bote von der Abbs
M i t t e i l u n g e n  f ü r  A n g e h ö r i g e  d e s  R e i c h s n ä h r  st a n d e s  i m  B e r g b a u e r n g e b i e t

B aut Kartoffeln, soviel ihr könnt!
Wir brauchen mittelfrühe b is  mittelspiite Sorten

Die  Versorgung des deutschen Volkes mit  
Kartoffeln,  dem wichtigsten E r u n d n ah r u n g s -  
mit tel neben B ro t  und Fe t t ,  ist gesichert. D a ­
mit unsere verstärkten Ansprüche an  die K a r ­
toffelversorgung auch in  Zukunft sichergestellt 
werden können, mutz die Kartoffelanbausläche  
1943 mindestens im  gleichen Ausmatz wie im 
J ah r e  1942 beibehalten werden. D a  noch viele, 
namentlich kleinere Betr iebe  Ihrem Karto ffe l­
bau im Vergleich zu den anderen  K u l tu ren  eine 
zu kleine Fläche e in räum en ,  so w ird  von d ie ­
sen Betr ieben eine E rw e i te ru n g  des Karto ffe l­
baues gefordert. Ebenso kann allen Kleinst­
landwir ten ,  S ie d le rn  und Gartenbesitzern der 
Anbau von K arto ffe ln  zur E igenversorgung a n ­
geraten werden. W ährend  von diesen wie  vom 
allgemeinen A nbau  F rühkar toffe ln  n u r  in  be­
grenzten M engen  gebaut werden dürfen, mutz 
das Hauptgewicht auf  einen erheblichen M ehr-  
anbau m it te lf rüher  b is  mit te lspäter  Kartoffel- 
sorten gelegt werden, da  diese viel grötzere 
N ährw er tm engen  a l s  Frühkar to ffe ln  e rbringen 
und allein fü r  unsere Winterkartofselversorgung 
in  F rage  kommen. E s  ist notwendig ,  datz b äu er ­
liche Betriebe und namentlich K le in -  und 
K lein stanbauer von Kartoffe ln  wegen K n a p p ­
heit und ve rh ä l tn ism äß ig  geringem Nährstoff­
gehal t des S ta l lm is ts  nach Möglichkeit a u s ­
reichende M inera ldüngerm enge n  in  der Form  
anwenden,  datz sie ihren Karto ffeln  außer  K a l i  
und Stickstoff auch e tw as  P hosphorsäure  zur 
Verfügung stellen. D a  eine befriedigende Lö­
sung der Kartoffelversorgung auch vom P f l a n z ­
gut abhäng t ,  so mutz jedem Kar tosfe lanbauer

dringend ein o rdnungsm äßige r  Wechsel im 
Kartoffe lpf lanzgut  gera ten werden. W ird  das 
P f lan z g u t  der eigenen E rn te  entnommen, so 
w ird  eine rechtzeitige und sachgemäße P r ü fu n g  
der Kartoffclpslanzen ihre Geeignetheit a ls  
P f lanzgu t l ie fe ran te n  darlegen ;  auch mutz das  
P f lan z g u t  sachgemäß eingelagert werden. N ur  
ertragssichere Kartoffelsor ten a u s  guten Hei- 
künften sind anbauwll rd ig .  Auch der sachgemäße 
und verstärkte K a r to ffe lanbau  ist n a t iona le  
Pflicht!

Leistungsschau für Obst und Gemüse 
in  Amstetten

D a  der K re is  Amstetten Heuer eine gute 
Obsternte  hat und auch im  Gemüsebau schöne 
Erfolge aufweist, soll eine Obst- und Gemüse- 
schau veransta lte t werden. Z u r  Schau kommen 
alle S o r ten  Äpfel, B i rn e n ,  Zwetschken, Nüsse, 
auch Mostobst, Obstmost, Süßmost und Obst­
b ra n n tw e in  sowie alle G a t tunge n  Gemüse, Von 
jeder S o r te  werden 6 b is  10 Stück benötigt. 
Diese müssen b is  15. Oktober richtig sortiert 
und bezeichnet an  die Kreisbauernschaf t in  A m ­
stetten eingesandt werden. Den O rtsbauern -  
fllhrern gehen B ew ertungszet te l  zu, die genau 
auszufü llen und der S o r te  beizulegen sind. 
Sol l te  der B a u e r  die S o r te  nicht kennen, so ge­
nüg t  die Angabe der ortsüblichen Bezeichnung, 
Die  Schau w ird  ortsbauernschaftsweise gestal­
tet, Gemüse, das  zur Schau kommen soll, mutz 
bis  15. Oktober schriftlich gemeldet sein.

Ruch der Kleinlandwirt soll Gärfutterwirtfchaft
betreiben!

V o n  I n g ,  P a u l  W u i n o v i c

Die E insäuerung  oon G rünsu t te r  macht im ­
mer weitere  Fortschritte, m an  hat erkannt,  daß 
mit der E insäuerung  nicht n u r  die geringsten 
Nährstossvcrluste fü r  die Aufbew ahrung  von 
E r ü n fu t t e r  verbunden sind, sondern daß die 
Verabre ichung von vergorenem G rünsu t te r  im 
W in te r  auch wegen seines Saftrc ichtum s von 
besonderer B edeu tung  ist. Zuerst ist die E i n ­
säuerung in  einfachen Erdg ruben  vorgenommen 
worden. B a ld  ha t  m an  aber  festgestellt, datz 
feste G ä rfu t te rbehä l te r  zweckmäßiger sind, denn 
hier kommt keine Verschmutzung m it  Erde vor, 
außerdem kann m an  solche B eh ä l te r  luftdicht 
abschließen, wie es notw endig  ist.

F ü r  den K le in la n d w ir t  und Kleinsiedler ist 
es ebenso wie  fü r  den B a u e r n  und L a n d w ir t  
notwendig,  daß er seinen B edarf  an W in te r -  
futter kennt. W il l  sich also der K le in la n d w ir t  
und Kle insied le r einen entsprechenden E ä r -  
fu t terbehäl te rraum  schaffen, mutz er sich zuerst 
darüber im  klaren sein, wievie l F u t t e r  er für 
seine T iere  im  W in te r  braucht. Außerdem rich­
tet sich der B eh ä l te r r a u m  nach A r t  und Z ah l  
der vorhandenen Tiere,  An ein Erotzrind kön­
nen täglich 20 b is  30 K ilo g ram m  G ä rfu t t e r  ver­
füttert werden, an  ein Schwein 5 b is  6 K i lo ­
gramm, an  eine Ziege  e tw a  4 K i log ram m  und 
an ein Huhn e tw a  20 G ram m , Demnach ist der 
Bedarf  je Stück fü r  die W in te r f l l t te rung  fol­
gender ' F ü r  ein Erotzrind 6 Kubikmeter,  für 
ein  Schwein e ine inhalb  Kubikmeter,  fü r  eine 
Ziege  einen Kubikmeter und fü r  ein Huhn 5 
Kubikdezimeter B ehä l tc r r aum ,  Um jeden I r r ­
t u m  von vornhere in  auszuschalten, mutz da rau f  
verwiesen werden,  datz ein Kubikmeter G ä r ­
fu t t e rbehä l te r raum  für  die W in te rsü t te rung  
von 200 H ühnern  reichen würde. An Kaninchen 
kann täglich eine M enge  von 200 G ra m m  G ä r ­
futter  ve rfü t t e r t  werden,  Kaninchen sind aber 
außerordentlich empfindlich. D eshalb  ist da rau f  
zu achten, datz n u r  bestes G ärfu t te r ,  also solches, 
das eine re ine M ilchsäuregärung durchgemacht 
hat, ve rfü t te r t  wird, G ä r fu t te r  mit  F e h lg ä ru n ­
gen, e twa G ärfu t te r ,  das  esf igsäurehältig oder 
gar bu t te rsäurehä l t ig  ist, kann an Kaninchen 
nicht verfü t ter t  werden.

Beim  B a u  des B e h ä l te r s  selbst ist zu be­
achten, datz der G ru n d r iß  so klein bemessen 
wird, daß täglich eine Schichte von 5 Z e n t i ­
meter Höhe zur  V erfü t te rung  kommt. D a s  ist 
notwendig, w e i l  da s  F u t t e r  bei der En tnahm e 
dem L uf tzu tr i t t  ausgesetzt ist. B e i  einem zu 
großen G rund r iß  würde dann  eine Zersetzung 
des F u t t e r s  e intre ten.  F ü r  die Futtermen'ge, 
die täglich zu entnehmen ist, möge a ls  Maßstab 
der Umstand dienen,  datz ein Kubikmeter G ä r ­
futter ein Gewicht von e tw a  600 b is  800 K i lo ­
gramm hat. D ie  Grundfläche des G ä r fu t te r ­
behälters ist je Stück Vieh wie folgt zu bemes­
sen: F ü r  ein E ro ß r in d  einen halben Q u a d r a t ­
meter, für ein Schwein ein Sechstel Q u a d r a t ­
meter, für eine Ziege ein Zehnte l  Q u a d r a t ­

meter und fü r  ein Huhn zehn Q u ad ra tzen t i ­
meter,

F ü r  den B a u  solcher K le inbehäl te r  werden 
am  besten Zementrohre  verwendet . An einer 
geeigneten S te lle  wird eine Grube  ausgehoben.  
S ie  kann etwa 70 Zen t im eter  tief  sein. Aus 
keinen F a l l  darf  sie jedoch in  das  Erundwasser 
hineinreichen. Die  Grube mutz e twa zwanzig 
Zen t im e te r  im  Durchmesser weiter sein a ls  das  
Zementrohr ,  N un  wird  eine Soh le  betoniert,  
die über  die ganze ausgehobene  Grundfläche 
reicht und ungefähr  8 Zen t im eter  dick ist. F ü r  
das  Beton ieren  ist fe iner S a n d  und K ies  zu 
nehmen, dessen Korngröße zwanzig M il l im e te r  
nicht überschreiten darf. D a s  Mischungsverhält ­
n is  ist mit  1:4 zu wählen.  N un  wird  da s  Ze­
mentrohr auf die Soh le  aufgesetzt und der B o ­
den dann  von innen m it  Zement verschlissen, 
wobei der Winkel zwischen Sohle  und R o h r  ab ­
gerundet wird. I n  den meisten Fä l len  w ird  so­
dann  ein zweites R o h r  auf  da s  erste aufgesetzt. 
A us  arbeitstechnischen G ründen  sind H a lb ­
mete rrohre  besser zu verwenden a l s  Mete rrohre ,  
B eim  Aufsetzen des zweiten R in g es  ist da rau f  
zu achten, datz vor dem Aufsetzen in  den Falz

Feinbeton  im M ischungsverhäl tn is  1:3 au f­
gelegt wird.

Der  so errichtete G ä rfu t te rbe hä l te r  ist nach 
zwei Wochen ausgetrocknet und muß nu n  an  den 
Innenflächen m it  e inem säurefesten Schutz­
anstrich versehen werden. B eim  Einkauf dieses 
Anstrichmitte ls  mutz da rau f  gesehen werden, 
daß m an tatsächlich einen säurefesten Schutz­
anstrich fü r  Gärfu t te rbehä l te r ,  einen Silolack, 
bekommt. Dieser Anstrich ist jährlich zu e r ­
neuern,  sobald der B eh ä l te r  entleer t ist. Zu 
diesem Zweck müssen W ände  und Sohle  von 
allen Futter resten m it  Wasser und Bürste 
gründlich gere in ig t sein.

F ü r  die E insäuerung  geeignet ist alles 
E rü n fu t te r ,  gleichgültig, ob es sich um  G ras ,  
Klee, E r l ln m a is  oder anderes  E r ü n fu t t e r  h a n ­
delt, D a s  E r ü n fu t t e r  soll kurz, und zw ar  aus 
einen Zen t im e te r  Länge, gehäckselt und dann  
dicht in  den G ä rfu t te rbehä l te r  eingepreßt und 
eingetre ten werden. D a s  ist wichtig für die 
Güte  des F u t te r s ,  I s t  der B eh ä l te r  gefüllt, so 
muß m an das  eingesäuerte  F u t t e r  nach oben 
m it  einem starken Holzdeckel, der m it  Dach­
pappe benagelt  ist, abschließen. Dabei darf  nicht 
vergessen werden, datz der R a n d  zwischen Deckel 
und W and  m it  Lehm abgedichtet wird. K a n n  
ein B ehä l te r  an  e inem T a g  nicht vollständig 
gefüllt werden, so muß aus jeden F a l l  der 
luftdichte Abschluß sofort hergestellt werden. E s  
stößt dann  auf  keine Schwierigkeiten, einen 
etwa halbvol len B eh ä l te r  nach mehreren T a ­
gen zu öffnen und weiter  zu füllen,

Mitteilungen
S taa tssek re tä r Backe spricht in  G m ünd. Auf

E in lad u n g  des G au le i te r s  und Reichsstat thal­
te rs  in  Niederdonau Dr,  Hugo J u r y  sowie 
des Landesbauernf l lh re rs  Unters taatssekretär 
Anton  R e i n t h a l l e r  w ird  S taa ts sek re tä r  
B a c k e  am S o n n ta g  den 27. Sep tem ber  in 
G m ünd im R ahm en  einer großen B auernkund­
gebung sprechen,

G au le i te r  Dr.  J u r y  a l s  Fö rderer  des Obst­
baues  in  Niedcrdonau.  G au le i te r  Dr,  J u r y  
hat , wie kürzlich gemeldet wurde,  den A uftrag  
erte ilt , N iederdonau in  A usw er tung  der gege­
benen klimatischen Voraussetzungen zu einem 
Muste rgau intensivsten Obstbaues zu machen. 
Um sich persönlich über die Leistungen, die schon 
während der letzten J a h r e  auf diesem Gebiete 
erzielt wurden,  und über  die vorhandenen 
M uste ran lagen  zu unterrichten,  u n te rnahm  der 
G au le i te r  am 16. ds, durch mehrere Kreise eine 
Besichtigungsfahrt, D a s  erste Z iel  w a r  in  R a ­
velsbach die vor zwei J a h r e n  errichtete S p i n ­
delbuschanlage, die bereit s  im vollen E r t rage  
steht. Durch V erwendung schwachwllchsiger U n­
te rlagen,  richtige S o r te n w a h l  und sorgfältige 
Pf lege  wurden verblüffende Erfo lge erreicht. 
D a n n  wurde der Obstbaubetr ieb in  Missingdorf, 
K re is  Horn,  besucht, wo sich in  400 M ete r  S e e ­
höhe auf  50 Hektar gerodetem W aldboden a u s ­
gedehnte Obstkulturen  im Aufbau  befinden. 
B ish e r  wurden rund 16.000 Busch- und S p i n ­
delbäume angepflanzt,  Dr,  J u r y  besichtigte a n ­
schließend im Kreise Horn  die Obstbauanlagen 
in  Walkenstein, die vom S t i f t  G e ra s  a ls  frühe­
rem Besitzer bereit s  zur R odung  bestimmt w a ­
ren, durch geeignete V eredlungs-  und Verj lln- 
gungsm aßnahm en  aber  wieder ert ragreich ge­
staltet wurden. I m  K re i s  K rem s  wurden 
außer  den Musterobs tgärten des Reichsgaues 
besonders die weit läufigen  N euan lagen  eines 
L andw ir te s  in  Neustif t bei Rohrendorf  in  
Augenschein genommen- Auch hier lassen die

M

Feuerschutz für die E rn te .  D au er  und L andw ir t !  Gewissen-aster Feuerschutz ist dringendstes 
Gebot l Die  E rn teoo rrä te  müssen dem Volke erhallen  bleiben und dürfen  dem Feuer  nicht durch 
Fahrlässigkeit zum Opfer fallen. D a s  deutsche Landvolk hat durch die T a t  bewiesen, datz es zu 
höchstem Leistungseinsatz be re it  ist, wenn es gi lt  die E r n ä h r u n g  von F r o n t  und Heim at sicher­
zustellen, Dazu gehört aber auch größte S o rg fa l t  bei der Lagerung  der E rn te vo rrä te  und ge­
naueste Beachtung alle r Vorsichtsmaßnahmen bei der Benutzung von Kraftmaschinen,  Die  elek­
trischen Einrichtungen sind vor Gebrauch genau auf  Fehlerquellen vom Fachmann zu untersuchen 
und während der Arbe it  ständig zu überwachen. Fahr lässiges Aufstellen der Maschinen bei leicht 
b rennbarem  E rn te g u t  durch unvorschriftsmätzige Sicherung der elektrischen Vorr ichtung führt in 
den meisten F ä l len  zu B ränden ,  (Si6crt=33ilberbicnit)

bei der Anpflanzung von 16.000 Hoch- und 
Spindelbüschen gemachten Aufwendungen die 
besten Erfo lge e rw arten.

D ie neuen S chw cineliescrungsvcrträge. Um
den Betr ieben,  die weder Gerste noch M eng- 
getreide im  J a h r e  1942 geerntet haben und 
Schweinemast betreiben,  die Möglichkeit zur 
M äs tung  von Schweinen zu geben, werden die­
sen B et r ieben  F u t t e rm i t t e l  gegen Lieferung 
von Schweinen zur V erfügung gestellt. Z u  die­
sem Zwecke schließt die Reichsstelle für T iere  
mit  den d a fü r  in  F rag e  kommenden B au e rn  
Schweinel ie ferungsvertr äge  in  der bisher üb­
lichen F o r m  ab. Die  F u t te rm it te lzu te i lung  er­
folgt ab M i t te  Oktober 1942. Die  Schweine, die 
ein Mindestgewicht von 90 K ilogram m  haben 
müssen, sind von Anfang  F e b ru a r  b is  Ende 
1943 zu liefern.

Allgemeine Viehzählung am 3. Dezember 
1942. I n  einem E r la ß  des Reichsminis ters  für 
E r n äh r u n g  und Landwirtschaft  vom 11. S e p ­
tember 1942 wird, wie  alljährlich,  fü r  den 3. 
Dezember 1942 die allgemeine Viehzählung a n ­
geordnet, Die  Erhebung  findet im  gesamten 
Gebiet  des Erotzdeutfchen Reiches statt. Die  
Fragestellung entspricht im  wesentlichen der des 
V or jahres ,  Danach werden also Pferde,  M a u l ­
tiere, Esel, R indvieh ,  Schweine, Schafe, Ziegen, 
Federv ieh und Bienenvölker ermit te lt .  Zusätz­
lich werden die Kaninchen gezählt. Bei den 
Schafen und Ziegen werden die zur Zucht be­
nutzten Böcke besonders ausgewiesen. Von be­
sonderer B edeu tung  ist dieses M a l  die Z äh lu n g  
der Hühner,  da  die Zah len  der Präm ienberech­
nung bei der E ierab l ie fe rung  zugrunde  gelegt 
werden sollen. Die  erm it te l ten  Ergebnisse wer­
den nachgeprüft,

225.000 Ziegen im  D onau land .  Die  Ziege, 
die „Kuh des kleinen M a n n e s " ,  hat jetzt in  
Kriegszeiten fü r  unsere Volkswirtschaft beson­
deren W ert ,  wenn sie überall  dort gehal ten wird,  
wo ausreichendes F u t t e r  zur V erfügung steht, 
das  anders  nicht verwerte t wird. Aber auch im 
Fr ieden  ist die B edeutung der Z iegenha l tung  
nicht zu unterschätzen und deswegen n im m t sich 
auch der Reichsnährstand ihrer  ta tk rä ft ig  an. 
D a s  Reichstierzuchtgesetz w ird  auch a u f  die Z ie ­
genzucht angewendet und führ t  dazu, daß n u r  
einige wenige Ziegenrassen —  im D o n au lan d  
sind es zwei — anerkannt  werden und datz auch 
bei den Ziegen auf  Leistungssteigerungen durch 
sorgfältige Auslese der Zuchtböcke und durch 
Kontrolle  der Leistungen des einzelnen T ieres  
gesehen wird.  I n  den drei Reichsgauen N ieder­
donau, Oberdonau und W ien  gab es nach der 
letzten statistischen Erhebung  ,225.000 Ziegen,  
wovon 150.000 auf  Niederdonau,  60.000 auf  
O berdonau  und 15.000 auf W ien entfallen.  Die  
Milchleistung der Ziegen w ird  zu verbessern 
versucht, w a s  bereit s  schöne Erfolge gebracht 
hat,  2 m  Jahresdurchschnitt  liefert heute jede 
Ziege in  den genannten  drei  Reichsgauen 560 
K i log ram m  Milch, D a s  Ziel  ist eine J a h r e s ­
leistung von 750 K i log ram m  Milch, I n  rund 
1000 Bet r ieben w ird  bereit s  die Herdbuch- und 
Milchleistungskontrolle der Ziegen durchgeführt. 
W enn  auch die verstärkte Ziegenhal tung ,  n a ­
mentlich jetzt im  Kriege  erwünscht ist, dann  im ­
mer aber  n u r  dort, wo die Fut terversorgung 
dieses nützlichen H au s t ie re s  aus  wirtschafts­
eigenen F u t t e r m i t t e ln  gewährleistet ist.

Alle R in d e r  un te r  125 K ilo g ram m  werden 
a l s  K ä lber  bewertet.  Nach dem Fleischbeschaugesetz 
gelten a l s  K ä lb e r  n u r  R in d e r  b is  zu drei  M o ­
naten ,  ä lte re , b is  zu zwei J a h r e n ,  werden a ls  
J u n g r in d e r  bezeichnet. Die  Altersbestimmung 
ist aber ga r  nicht so einfach, wei l  das  Kalb  
noch keinen Geburtsschein erhält .  Die  Entwick­
lung der Hörner  gibt einen gewissen A n h a l t s ­
punkt, Diese Schwierigkeiten haben die H a u p t ­
vere in igung der deutschen Viehwirtschaft ve r­
an laß t ,  den S t r e i t  um  das  A lte r  fü r ihren B e ­
reich nach einem Erfahrungssatz  zu schlichten. 
Nach ihrer  Anordnung,  die fü r  alle Bewirtschaf­
tu ngsm aßnahm en  gilt,  sind ab n u n  alle R in d e r  
un te r  125 K i log ram m  a ls  K ä lb e r  zu bewerten.

Zcmentbezug fü r  Kle inverbraucher.  Der  Ge­
neralbevollmächtigte fü r  die Bauwir tschaft  ha t  
für Abgabe kleinerer M engen  von Zement 
zwecks R ep a ra tu r e n  eine Er le ichterung einge­
führ t  und die Abgabe dieser M engen  un te r  die 
S e lb s tve ran tw ortung  der Ind u s t r ie  und des Ze­
m enthandels  gestellt. Bei Abgabe b is  zu zehn 
Säcken ha t  der Baustoffhändler lediglich eine 
Bescheinigung des Verbrauchers zu verlangen,  
au s  der neben dem Verwendungszweck hervor­
geht, daß der Zem ent  n u r  fü r den persönlichen 
Bedarf  bestimmt ist und für eine dringende R e ­
p a r a tu r  verwendet  wird.  W enn  im  Einzelfall 
ein höherer Bedarf  b is  zu höchstens zwanzig 
Säcke vorhanden ist, so genügt eine Bescheini­
gung des O r tsb a u ern fü h re rs ,  fü r  Wohngebäude 
und industrielle Anlagen  eine Bescheinigung 
des Arbe i tsam tes ,  F ü r  R ep a ra tu ren ,  die einen 
B a u w e r t  von mehr a l s  5000 R M ,  haben,  ist 
wei te rh in  die Genehmigung des Generalbevoll ­
mächtigten notwendig,

Landfunkprogramm
des Reichssenders W ien

vom 28. Sep tem ber b is  3. Oktober 1942
Sen d u n g  regelmäßig 6.50 Uhr,  12.00 b is  12.05 
Uhr „ F ü n f  M in u te n  fü r  die Landwirtschaft"

M o n tag  den 28. S ep tem ber :  Die  W achsgewin ­
nun g  (Fritz Otzwald),

D ien s tag  den 29. Sep tem be r :  Die  E n t rü m p e ­
lung der Rindviehställe  (D r,  Josef Rctzl). 

Mittwoch den 30. Sep te m be r :  Landwirtschaft­
liche U nfa l lbe treuung (Hörbericht a u s  der 
landwirtschaftl,  Berufsgenosfenschaft S ü d ­
mark, Graz).

D o n n e rs tag  den 1. Oktober: Nicht n u r  mehr 
erzeugen, auch mehr abl ie fe rn! (D r,  Rolf  
Amortf .

F r e i t a g  den 2. Oktober: Die  letzten Herbst­
a rberten auf  den Fe lde rn  (D r,  M ark u s  
B ra n d l ) ,

S a m s t a g  den 3. Oktober: Landwirtschaftliche 
Bcruss fürsorge (Hörbericht a u s  der lan d ­
wirtschaftlichen Berufsgenossenschaft S ü d ­
mark, Graz),
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Amtliche Mitteilungen
Ärztl. Sonntagsdienst in  W aidhofen a P .

S o n n ta g  den 27. Sep tem ber :  Dr.  K e m m e t- 
irt ii 1 1 e r.

E  808/42.
Versteigerungsedikt

Am 11. November 1942, vo rm i t tags  9 Uhr, 
f inde t beim gefertigten Gerichte, Z im m er Nr.  1,

die Zwangsverste igerung folgender Liegenschaft 
s ta t t '  Grundbuch Waidhosen a. d. Ybbs EZ. 
4/4, H aus  in der Wasservorstadt, P a t e r t a l  Nr.  7. 
Schatzwert R M .  3240.— , abzüglich des W er tes  des 
Fruchtgenutzrechtes der Ausnehm erin  Reichs­
mark 2549.28. Geringstes  Gebot R M .  1274.64.

D a s  höchstzulässige Gebot be trägt  lau t  B e ­
scheid des L a n d ra te s  Amstetten vom 20. M ärz  
1942, 9— 124— 1, R M .  2600.— . Gegen diesen 
Bescheid des L a n d ra te s  Amstetten kann jeder 
am Vollstreckungsverfahren Beteil ig te  b innen  2 
Wochen nach Zustellung des Versteigerungsedik-

tes  Beschwerde beim L andra te  Amstetten e in ­
bringen.  Bie ter ,  welche im S in n e  der V erord­
n un g  über die B ehand lung  von Geboten in der 
Zwangsverste igerung,  R G B l .  1, S .  354/41, den 
Anspruch auf  bevorzugte Berücksichtigung ihres 
Gebotes bei der Zuschlagserteilung erheben, ha ­
ben die zur B eg ründung  dieses Anspruches die­
nenden Bescheinigungen schon im Versteige­
r ungs te rm in  vorzulegen.

Rechte, welche diese Versteigerung unzuläs­
sig machen würden,  sind spätestens beim V e r ­
steigerungstermine vor B eg inn  der Versteige­

rung  bei Gericht anzumelden, w idrigen? sie 
zum Nachteile eines gutg läubigen Erstehers in 
Ansehung der Liegcrychast nicht mehr geltend 
gemacht werden könnten.

I m  übrigen wird  auf  das  Dersteigerungs- 
edikt an  der Am ts ta fe l  des Gerichtes verwiesen.

Amtsgericht Waidhofen (SJbbs), Abt. 2, ant 
14. Sep tem ber 1942.

FAMILIENANZEIGEN
D ank. Anläßlich unserer V e r ­

m äh lung  sind u n s  a u s  F r e u n ­
des- und Bekanntenkreisen 
zahlreiche Glückwünsche über­
m it te l t  worden, sür die w ir  
auf  diesem Wege herzlich 
Dank sagen. Rosenau, im 
Sep tem ber 1942. B e r t i  und 
Rosa H u t t e r b e r g e r .  2099

Dank
F ü r  die vie len Beweise 

inn iger  Ante i lnahm e  an 
dem Ableben unserer  l ie ­
ben G a t t in ,  M u t te r ,  G roß­
m utte r  und Schwieger­
m utte r  F r a u  M a r i a  
W a g n e r  und sür die 
vielen Kranz-  und V lu -  
menspenden sagen w ir  
herzlichen Dank. Beson­
ders  danken w ir  dem 
städtischen Forstamt und 
seiner Gefolgschaft. W a i d ­
hofen a. d. SJbbs, im  S e p ­
tember 1942.

F am ilie  W agner.

O F F E N E  S T E L L E N

W eißnäherin , möglichst im Hause 
a rbeitend,  gesucht. Eefl . A n ­
träge  an  Eisenhof B auer-  
Spaces, W aidhofen  a. d. 3).

L eh rling  w ird  sofort aufgenom­
men im  Fahrradgeschäft Her­
bert  Buchbauer,  Waidhofen 
a. d. P b b s ,  Adolf-Hitler-Platz 
Nr.  12. 2063

Z U  V E R K A U F E N

G roßer W irtfchaftstischherd, sehr 
gut e rhalten,  um  300 R M .  zu 
verkaufen. W aidhofen a. d. 
P bbs ,  1. W ir t s ro t t e  10, H aus  
Hohenetsch. 2067

ZU KAUFEN GESUCHT

D rehstrom m otor, 120 u. 220 V.,
2 b is  3 P S . ,  und  Gummi- 
Dre ileiterkabel ,  e twa  50 M e ­
ter, zu kaufen gesucht. S te fa n  
Sprei tzer, Zell, Hauptplatz  12.

N euer oder gebrauchter P h o to ­
a p p a ra t , gut  e rha lten ,  für 
einen Frontso lda ten  dringend 
zu kaufen gesucht. Anbote  an 
die Verw. d. B l .  2101

V E R M I S C H T E S
P h o to a p p a ra t  wurde am S a m s ­

tag  den 19. Sep tem ber  im 
Zuge  Amstetten — K le in re i f ­
ling  sWaidhofen an 7 Uhr 
früh) liegen gelassen. Der 
redliche F in d e r  w ird  gebeten, 
denselben gegen sehr gute B e ­
lohnung in  der P e rm .  d. Bl.  
abzugeben. 2103

ZU TAUSCHEN GESUCHT

W ohnungstausch. 2-Zimmer-  
W ohnung  in Bahnhofnähe  
gegen andere  W ohnung,  
gleich groß oder größer, in  
Waidhosen a. d. P b b s  zu t a u ­
schen gesucht. N äheres  in  der 
Verw. d. B l.  2100

ZU MIETEN GESUCHT

M ö b lie rte s  K a b in e tt w ird  von 
alleinstehendem berufs tä t igem  
H errn  dringend zu mie ten ge­
sucht. Auskunf t in  der V e r ­
w a l tu n g  des B la t te s .  2082

E M P F E H L U N G E N

B ausparkasse ostmärkischer V olks­
banken, W ien ,  1., Tuchlauben 
Nr.  17, R u f  U 28=1=15. Gegr. 
1929. Reserven 520.000 R M .  
E in lageoerzinsung,  S teu e rb e ­
günstigung, weitgehende D a r -  
lehcnshil fe  zur Eigenheim - 
g ründung ,  H au se rw e rb u n g  
usw. Kostenlose Prospekts und 
Auskünfte  bei obiger B a u ­
sparkasse sowie bei allen 
Dolksbanken.  2070

G ep rü fte r D esinfektor führ t  
rasch und gründlichst Ungeziefer­
bekämpfung (W anzen) durch. 
M a r t i n  Lettner,  W aidhofen  a. 
d. P bbs ,  G raben  12, P a r te r r e .

aus dem F a c h g e s c h ä f t

F ran z  K u d r n k a
Goldschmied • Uhrenhandel 
W aldhofen a. d. Y., Unt. S tad t 13

Einkauf von  
B r u c h g o l d  u n d  S i l b e r

B j Z I U  

f r  SPAREN
Z U M  E I G E N H E I M

im sozialen W ohnungsbau,
Im  K rieg  sc h o n  so llie  b o u s p a re n . 
w e r  im  F r ie d e n  b a u e n  w ill. M it 
e in e m  s te u e rb e g ü n s tig te n  B au ­
s p a rv e r tr a g  s p a re n  S ie  b e i  g u te r  
V e rz in su n g  d ie  n ö tig e n  E ig e n ­
m ittel a n  u n d  s ic h e rn  s ic h  d ie  
H y p o th ek , d ie  S ie  a u c h  b e im  
s o z ia len  W o h n u n g sb a u  b ra u c h e n  
L a sse n  S ie  s ich  u n v e rb in d lic h  
b e ra te n  v o n  e in e r  

ö f f e n t l i c h e n  o d e r  p r i v a t e n

B A U S P A R K A S S E
i n  d e n  D o n  a u - A l p e n -  G a u e n

8. D eutsche  
R eich slotterie
D e n k e n  S ie  an  d en  16. O k to b e r  
1942 ! D en n  d a n n  b e g in n t d ie  
n e u e  Z ie h u n g  d e r  g rö ß ten  un d  
g ü n s tig s ten  K la s se n lo tte rie  d e r  
W e lt!  480 0 0 0  G ew in n e  u n d  
3 P rä m ie n  vo n  je  5 0 0 0 0 0  RM  
w in k en  —  in sg esam t in  fü n f  
K lassen  m e h ra ls  lO O M illionen 
M ark . F a lls  S ie  a lle  5 L osk las­
sen  im  vorau s  b e z ah le n  k ö n n en , 
e rsp a re n  S ie  sich A rb e it u n d  
P o r to . A u ß erd em  is t I Kr  G e­
w in n a n sp ru c h  s ich e rg este llt.

G r ö ß t e  G e w i n n e
im  gü n stig sten  F alle  

( §  2 ,  I I I  d e r  am tlichen  Sp ic lbed ingangen )

3  MILLIONEN RM
a u f  e in  d re ifa c h e s  Los

2  MILLIONEN RM
a u f  e in  D oppellos

1 M I L L I O N  RM
a u f  e in  ganzes Los

D ie  G ew in n e  s in d  e in k o m m en - 
s te u e rfre i. l/ i  Los k o s te t  n u r  
6 . -  R M  je  K lasse  u n d  k a n n  im  
g ü n s tig s ten  F a lle  200 000.—  RM  
g ew innen . E rn e u e rn  S ie  rech tze i­
tig  I h r  Los, o d e r  k au fen  S ie  e in  
n e u e s ! W en d en  S ie  sich  a n  e in e  
S ta a tlic h e  L o tte r ie -E in n a h m e !

R eich ’ d em  G lück  
d ie  H and!

***' Z ieh u n g  
d e r  1. K lasse :

1 6 .  O k t .  1 9 4 2

Vas feilende WundpJ,lasier

In allen Apotfjeken u. Vrogehen
Car! Blank. Bonn a m  Rljein

1
KNORR - Suppen 

- strecken ! «U

H eute ist es nun einm al so , d eß  m an oft nur e in en  Sup^ 

penw ürfe! -  der 2 Teller gute KNORB-Suppe ergibt -  b e ­

kom m t, ob w oh l m an 2 S u p p en w ü rfe l für e in e  M a h lz e it  

g e b ra u ch en  k ö n n te . Man kann sich d a  im m er gan z gut 

h eb en , w en n  m an die ECNÖRR"Suppe mit e tw a s  G em üserest 

und rv» ) -' • ir? off ein streckt.

H Ä lLO!
‘Wohin

Z U M  V E R G N Ü G U N G S P A R K
S C H A U K E L  / K A R U S S E L L  
B E L U S T I G U N G  UND S C H I E S S B U D E

S a m stag  u nd S on n tag  Betrieb /  W aidhofen a. Y., Ybbsitzerstraße

Sei Schnupfen

y i  t < ^  Y c  \
l n  S p o r l f l e s c b ä t i e o .  u n d  D r o g e  r l e n . x u b o b e e

tritt meist eine Verstopfung im Nasenrachenraum ein. Diese lästige 6 r -  
fcheinung wird oft durch Klosterftau-Schnupfpulver behoben. Auch andere 
Beschwerden, die als Begleiter des Schnupfens auftreten, bekämpft man 
damit. Klosterfrau-Schnupfpulver wird aus wirksamen Heilkräutern von 
der gleichen Zirma hergestellt, die den Klosterfrau-Melistengeist erzeugt. 
Verlangen Sie Klosterfrau-Schnupfpulver in der nächsten Apotheke oder 
Drogerie. O r ig in a l# ;  ?u 50 P fg .  (jnhalt etwa 5 Gramm) reicht monate­
lang aus, da kleinste Mengen genügen.

Damenblelder und flerrenanzüse
^Modenhaus Schediwy

, u e-  = '  na

ReiniQ60

8 .  D e u t s c h e

R e i c h s t  o t t e r i e
R e i c h s t e  G e w i n n e

•500000
,‘. 3 0 0 0 0 0  
2 0 0 0 0 0  :: looooo

e n d  h e s o o d e r *  v i e l e  M t t t c l l r e f f c »  
k ö n n e »  a u c h  S i e  g e w i n n e n

P R O K O P P
S t a a t l i c h e  L o t t e r i e ■ E l u o a b m e

W i e n  V I ,  M a r i a h i l f e r e t r .  29

L e e p r a l e a i  R e i c h s m a r k  j e  K l a i s c

'/ . 3 . -  V , 6  -  '/, 24 .

Z i e h u n g  16 . u n d  17. O k t .

Kartoffeln
ZUR
EINWINTERUNG  
EINGELANGT

b r o c k t

G aran t g u ter  

A  rzn ei-P räpara te  
— s e it  1893 —

C h c m . F a b r ik  

K reioel-L eußen  G . m . b . H .  

Köln

d a s  heiß t :  W
H  I P  P  s  Kin de rn äh rm it fe l  
a ls  F l a s c h e n m i l c h z u s a t z  
nicht  l a n g e  k o c h e n  wie ei n e n  
S c h l e i m ! K u r z e s  A u f k o c h e n  

g e n ü g t l

H I P P s
KINDERNÄHRM UTEL
Für K in de r  bis zu Y h  J h r .  g e ­
g e n  di e  A b sc h n i t t e  A, B, C ,  D  
d e r  Klst B r o t k a r t e  in A p o ­

t h e k e n  u n d  D r o g e r i e n .

PancolaFUm
seltener gew orden  —
eine Verpflichtung zu über­
legt sparsamem Einsatz

eachten Sie
unsere Ansteigen

FILMBÜHNE WAIDHOFEN A.D.YBBS
F re ita g  den 25. S ep tem ber, 5 U hr (Ju g cndvorste llung ), 8 U hr 
S a m s ta g  den 28. S ep tem ber, y,i, %7, y, 9 U hr

F ü r  Jugendliche zugelassen!
M i t  P a u l  Kemp, M a r g i t  Debar ,  U r ­
sula Herl ing ,  E. W agner,  L. Ears tens .Ein Windstoss

S o n n ta g  den 27. S ep tem ber, V A , V.7, X 9  U hr $ a  3 „ ncnM ;* e

R o m h r 9 n r l t  M i t  E w a ld  Baise r,  Gisela Uhlen,  Hertha 
n b m u s d n u i  Fe i le r ,  El isabeth  Flickenschildt, A. Wäscher,

S o n n ta g  den 27. S ep tem ber W ocheuschan-Sondervorsührung. 
B eg inn  11 U hr v o rm ittag s . E in t r i t t  einheitlich 30 R eichspfennig.

froU umteränderter Qualität ab21. P. nurnxrch \6,


